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Politiſche Jahresſchau.
III.

Wenden wir uns nun n 3über die innere und äußere Politik des deutſchen Reichs
dem Auslande zu ſo iſt das Jahr 1884 zwar keins von
denen, welche durch ſenſationelle Ereigniſſe und epoche-
machende Entſcheidungen einen dauernden Platz in dem
Gedächtniſſe der Zeitgenoſſen oder in den Annalen der
Weltgeſchichte erworben haben. Dennoch aber iſt es in
der Geſchichte der Gegenwart hochbedeutſam. Denn es

ach dem flüchtigen Ueberblick

Jemehr die Oppoſition von Rechts und Links durch
ihr lärmendes, ſkandalſüchtiges Auftreten bei allen vrdnungs-

hat die durch die Ereigniſſe der Jahre 1870/71 begründete

iti en Seiten beſtätigt, iniſteriums ie Fripolitiſche Weltordnung nach allen Seiten beſtätigt, feſter volle Politik des Miniſteriums e e u S

it dem letzten politik der europäiſchen Centralmächte, ſowie für die kurz-insbeſondere die Conſequenzen aus den ſeit dem letz ſichtig eigennütige und zugleich ſchwächliche Art, wie es
begründet und ſchärfer ausgebildet und in dieſem Sinne

ruſſiſchtürkiſchen Kriege in Wirkung getretenen politiſchen
Combinationen gezogen. Deutſchland hat ſich dabei auch
in dieſem Sinne als das Herz der europäiſchen Politik
bewährt, als die Stellung, welche die übrigen Mächte zu
der auf Erhaltung jener Weltordnung gerichteten deutſchen
Jirden eingenommen haben auf die allgemeine

age derſelben von entſcheidendem Einfluß geweſen iſt.
Den Beweis dafür liefern das Scheitern der Londoner

Conferenz und der Northbrookſchen Miſſion ſowie das
h tlagen der auf ein Zuſammengehn Englands mitußland und Frankreich gegen Deutſchland ge
richteten Gladſtone'ſchen Jntriguen auf der einen Seite
die Dreikaiſerzuſammenkunft und die für Deutſch
land freundliche Wendung der franzöſiſchen Politik
auf der andern Seite.

Der immer ſchärfer ſich ausprägende Jntereſſen-
Gegenſatz zwiſchen England und Frankreich hat
ſich in der egyptiſchen, wie in der oſtaſiatiſchenFrage ſo udeſehnlich erwieſen, daß die Jdee einer

weſtmächtlichen Allianz von jedem ſcharfblickenden Politiker
als völlig unausführbar erkannt werden mußte. Es iſt
ein nicht hoch genug anzuſchlagendes Verdienſt des fran
zöfiſchen Miniſterpräſidenten Ferry, daß er unbeirrt
urch nationele Vorurtheile und das wüſte Oppoſitions
eſchrei von Rechts und Links klaren Blickes dieſe
achlage erkannte und durch eine die nationale Empfind-

lichkeit möglichſt ſchonende vorſichtige Annäherung an
Deutſchland Frankreich wieder eine würdigere Stellung
im Rathe Europas verſchafft hat, indem er auf jede
Politik der Abenteuer verzichtete, ſoweit eine ſolche nicht
vom gegenwärtigen Kabinete als Erbſchaft von den Vor-

mußte. Dies gereicht naturgemäß den einer ſolchen Politik
abgeneigten gemäßigten Elementen in Frankreich zur
Stärkung, und in ihrem Sinne iſt ſowohl die Reviſion
der Verfaſſung als auch die Aenderung des Senats-
wahlgeſetzes ausgefallen, wenn auch bei letzterer dem
demokratiſchen Zuge der Zeit einigermaßen Rechnung ge
tragen werden mußte.

[Nachdruck verboten.

1] Die neue Weluſine.
Novelle von Ottomar Beta.

1.

„Martha, von jetzt ab ſcheiden ſich unſere Wege. Jchweide meine dere Lenels wie ſie iſt, auf dem Par-

naſſos, Du tändelſt mit Schatten auf den Asphodelos-
Und ſo verlieren wir einander aus den Augen.

e!“
Erich Winkler, der Sohn des Adminiſtrators der um

fangreichen Werblingenſchen Güter, ſprach dieſe anmaßen-
den Worte faſt nur halblaut vor ſich hin mit dem Ausdruck
der Wehmuth. Er glaubte wohl, die kleine Martha, die
einzige Tochter der reichen verwittweten Frau von Werb-
lingen, verſtände ihn nicht und würde ihn nie verſtehen
lernen. Sie ſtand mit kindlich ſchmollender Miene neben
einem Pferde und verſchmähte die Hand die er ihr zumbſchiede hinunterreichte. Als er aber ohne einen re

eundlichen Blicke nicht von dannen wollte, da erhellten
ich ihre Züge. Das anmuthige Blondinchen hob das
ntlitz gen Himmel und lachte laut, als wollte ſie die

Tauben zum beſten haben, welche oben hin und t
ten und herabſpähten, ob ihnen die Huldin nicht nach ihrer
gen Gepflogenheit ein beſonderes Futter ſtreuen
würde.

„Nun, ſo reite doch zu!“ rief ſie mit ihrer glocken-
a Stimme, „ich gratulire Dir zu den angenehmen Be
anntſchaften, die Du dort machen wirſt ich meine auf

dem Parnaſſos, wo ja wohl die griechiſchen Göttinnen ihreSträußchen pflücken dort zwiſchen dem alten Gerümpel

Erich Winkler beabſichtigte hinüberzureiten nach Schloß
Thun, dem Stammſitz der mütterlichen Ahnen. Er hatte
dort einen wahren Speicher alter Kunſtſchätze entdeckt, deren

liebenden Elementen ſich ſelbſt diskreditirt hat, umſo mehr
hat ſich die Stellung des Cabinets Ferry befeſtigt, ſo

daß es ein ſeit Errichtung der 3. Republik unerhörtes
Ereigniß in kurzer Friſt ſein „zwe jes Amt
jubiläum“ wird begehen können. So bleibt im eigenſten
Jntereſſe Frankreichs nur zu wünſhen, daß es durch ſein
nicht eben friedliebendes Auftreten in der Congofrage das
kaum angebahnte Vertrauen Europas nicht wieder unter
grabe.

England hat den Lohn für die hinterhaltige und ränke-

ſeinen Verpflichtungen in Egypten nachkommt, in Geſtalt

gängern her nothwendig mit in Kauf genommen werden

völliger Jſolirung im Rathe der Mächte über inter-
nationale Fragen davon getragen. Als England in die
egyptiſchen Angelegenheiten eingriff, halte es die ſtill-
ſchweigende Vollmacht Europas, dieſelben unbeſchadet
internationaler Anſprüche nach eigenem Gutdünken zu ordnen.
Sogar eine Annexion Egyptens wäre kaum auf thätlichenWiderſtand geſtoßen. De Vollmacht iſt in den Augen

Europas erloſchen, ſeit ſich Gladſtone in ebenſo ſchwanken
der als unmoraliſcher Weiſe nicht entblödet hat, das un
glückliche Land dem weiteren Verfall zu überlaſſen und
den Sudan thatſächlich preiszugeben. Der Rath der euro
päiſchen Mächte ſteht daher im Begriff, die egyptiſche
Frage wieder vor ſein Forum zu ziehen. Den unabweis-
baren Anlaß dazu gab das eigenthümliche Projekt Eng
lands, die hauptſächlich durch ſeine Schuld in Verfall ge
rathenen eghptiſchen Finanzen auf Koſten der europäiſchen
Gläubiger des Landes unter offenem Bruch beſtehender
internationaler Verpflichtungen wieder aufzubeſſern,
während doch England als Aequivalent für den Nutzen,
den es aus den egyptiſchen Wirren zieht, in erſter Linie
auch zu Opfern verpflichtet wäre. Jn dieſer egyptiſchen
Finanzfrage trat das gegen Lord Granville tiefverſtimmte
Frankreich auf die Seite der Oſtmächte, und als während
der zweiten Jahreshälfte die deutſchen Colonialanwerb-
ungen und die zwiſchen Paris und Berlin vereinbarten
Vorſchläge zur Regelung der ſüdafrikaniſchen Verhältniſſe
in den Vordergrund der politiſchen Sonne gerückt wurden,
blieb dem iſolirten Inſelreiche Nichts als die Unterwerfung
unter die vollendeten Thatſachen übrig.

Die egyptiſche Politik des engliſchen Premier hat
daher auf keiner Seite in England ſelbſt Beifall gefunden;
den Conſervativen und den Whigs iſt ſie zu unentſchloſſen
und muthlos, den Radikalen zu gierig nach neuem Erwerbe.
Bisher nun war Gladſtone den Liberalen im Hinblick auf
die Wahlreform unentbehrlich, und ſie drückten daher ſelbſt
z den ärgſten Fehlgriffen ſeiner auswärtigen Politik ein

uge zu; nachdem aber dieſe Reform geſichert iſt, und

Hebung nun alle ſeine Gedanken in Anſpruch zu nehmen
ſchien. Es war Winter. Der See hinter dem Werblingen-
ſchen c lekt vor deſſen Freitreppe dieſe kleine
Szene ſich abſpielte bot eine vertrauenerweckende Spiegel
fläche für den Eisſport. Die Schlittſchuhbahn war über-
dies vom Gärtner mit Hülfe mehrerer Tagelöhnerfrauen
von Schnee geſäubert worden. Und nun wollte Erich
n nicht mehr mitthun, wollte ſich thatſächlich dem

itterdienſte entziehen dem er ſich bisher ſtets ſo bereit
willig anbequemt hatte und zwar mit vielem Vergnügen
anbequemt hatte. Er zeigte ſich verdroſſen und verſchloſſen
gegen ſeine Jugendfreundin denn eine ſolche war ihm
Martha von Werblingen. Das arme reiche, auf den Gütern
faſt ehe auf ſich ſelbſt und dieſen Genoſſen an
gewieſene Fräulein hatte alſo allen Grund, ſich über Erich

inklers Unbotmäßigkeit zu beklagen. Gewöhnt, ihn ſtets
als ihren cavaliere serviente neben ſich zu haben, war
ſie nun recht eiferſüchtig auf die ſtaubigen Kunſtfreunde,
deren Renovirung ihm jetzt ſeine oder vielmehr ihre ganze
Zeit raubte. Sie wähnte eine Art von Eigenthumsrecht
auf ſeine Mußeſtunden zu beſitzen und hielt es für einen
Bruch des Herkommens, für eine Jlloyalität, daß er ſich
ihr entzog. Noch immer hielt er ihr die Hand hin, während
ſein Vollblutrappe, The Rook genannt und im Stud-Book
des Landes verzeichnet, ungeduldig den Schnee ſcharrte.
Sie weigerte dem Jugendfreunde noch immer ein freund-
liches „Adieu!“

„Du biſt grauſam, Erich“, hub ſie wieder an. „Was
ſoll Mama und was ſollen die Leute nur ſagen, wenn ſie
mich allein auf dem Eiſe herum irren ſehen wie ein ver-
laufenes Huhn Und wer ſoll mich ſchieben? Etwa der
ölige Mr. Macready?“

Erichs klares, offenes Auge hatte ſtiller Bewunderung
voll an Marthas roſigem Geſichtchen gehangen, welches ſie
8 man möchte in des Wortes beſſerer und älterer

edeutung ſagen ſo „unverſchämt“ und trotzig entgegen

dazu noch durch ein die Radikalen vor den Kopf ſtoßendes
Kompromiß mit den Conſervativen, iſt Gladſtone des er-
wähnten Rückhalts verluſtig gegangen und ſeine Poſition
erſcheint weſentlich unſicherer, namentlich nachdem die
neueſten Schlappen, welche er in der überſeeiſchen Politik
durch die überlegene deutſche Diplomatie erlitten, allent-
halben im britiſchen Weltreiche die Gemüther gegen ihn
erbittert haben. Zu einer weiteren Demokratiſirung der eng
liſchen Einrichtungen iſt durch die Wahlreform jedenfalls
die Einleitung getroffen, und die Vermehrung der länd-

lichen Wähler wird ohne Zweifel die für England und

Entwicklungsbahnen getreten ſind.

Schottland, von Jrland gar nicht zu reden, ſo brennend
gewordene Agrarfrage dauernd in den Vordergrund
rücken. Dies zuſammen mit den auswärtigen Schwierig-
keiten, unter denen namentlich die ſüdafrikaniſche ins Ge
wicht fällt, dürfte noch geraume Zeit genügen, um Eng
lands Aktionskraft vollauf in Anſpruch zu nehmen.

Unter den England ſchwer bedrückenden Fragen der
großen Politik figurirt dauernd in erſter Reihe die central-
aſiatiſche. Jmmer haben die nomadiſirenden Elemente
in den inneraſiatiſchen Kanaten und Emiraten der Aus
breitung der ruſſiſchen Macht vorgearbeitet. Da ſie ſich
an die Grenzen der einzelnen Staatengebilde nicht kehren,
waren es von jeher ihre Ausſchreitungen, welche die usbeki-
ſchen Gewalthaber in Jnneraſien mit den Ruſſen in Kon
flikt brachten und den letzteren Anlaß gaben, ihre Feld
zeichen immer tiefer nach Aſien hineinzutragen. Jetzt
wiederholt ſich Aehnliches an der afganiſchen Grenze; die
Ruſſen beanſpruchen die Oberhoheit über Turkmenen,
welche ſich auf afganiſches Gebiet gezogen haben, und
während die engliſchen Delegirten zu der Kommiſſion,welche die afganiſche Nordgrenze feſtſetzen ſoll, n an

Ort und Stelle ſind laſſen die ruſſiſchen immer noch auf
ſich warten. Dafür arbeiten um ſo eifriger ruſſiſche
Emiſſäre am Hofe von Kabul. Rußland hat in neuerer
Zeit überhaupt wieder den Schwerpuünkt ſeiner
Politik nach Aſien verlegt; verſchiedene adminiſtrative
Neueinrichtungen in Siririen und im transkaſpiſchen Ge
biete bezeugen dies, und die Wirren in Korea lenken die
Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen Regierung ganz beſonders
auf ſich. Jm Jnnern hat die ruſſiſche Regierung ſich die
Abſtellung der alteingewurzelten Schäden des Beamten-
thums und die Bekämpfung der Nihiliſten rer ernſthaft
angelegen ſein laſſen; freilich ſind dabei auch die enormen
Schwierigkeiten, hierin zum Ziele zu gelangen, ſcharf zu
Tage getreten.

„Dieſe nach Centralaſien gravitirende Richtung der
ruſſiſchen Politik becuht weſentlich auf dem ſeit den Tagen
von Skierniewice wieder feſtbegründeten guten Vernehmen
mit Oeſterreich, welches hinwiederum der Macht
freie Hand in den ihm unentbehrlichen Regionen der
Balkanhalbinſel ließ, deren neue Staatsgebilde in ru igere

Serbien und ul-

wandte. Nun aber erſchien wieder ein Zug ſtiller Weh
muth wie ein Schatten auf ſeiner Stirn. Alſo nur an
Spiel und Tand und immer nur an nichtige Dinge
dachte Martha, und war doch eigentlich kein Kind mehr.
Begriff ſie nicht, wie ernſt, wie trüb es ihm, ihrem Jugend-
freunde zuweilen ums Herz war, wenn er ſeinen ſpähenden
Blick in die kommende Zeit verſenkte

Und doch war ſie nur noch ein Kind. Kein Hauch
hatte noch ihr Angeſicht getrübt. Unbefangen blickte
u dem ernſten Jüngling empor, während ſie The Rook's
üſtern. ſtreichelte. Auch The Rook unterſuchte ihre gabe

frohen Hände nach dem gewohnten Naſchwerk. Und Erichs
rieſiger Bernhardiner Luxmann ſtand dabei und wedelte
langſam mit dem Schweife in ähnlicher, wenn auch minder
zuverſichtlicher Erwartung. Er ahnte ſchon, daß es dies-
mal nichts geben würde. Er las in den Geſichtern der
Jugendgenoſſen getäuſchter Hoffnungen trübe Mähr, er
ſpürte „das Blut der inneren Herzenswunde und unſicht
barer Thränen Kunde.“

Laſt Du mir etwas übel genommen Biſt Du mir
böſe, Erich hub Martha abermals an, ähnlich einem
quälenden Kinde, das auf ſeinem Willen beſteht und doch
ſo lieb und herzig, daß nur die Ungeduld des Angeredeten
ihren Ton mißverſtehen konnte. de nicht vielmehr ſie
Grund, ihm ſeine ſoeben ausgeſprochenen arroganten Worte
übel zu nehmen? Parnaſſos! Er auf dem Parnaſſos! Jn
der That!

ls er nun in ſichtbarer Verdroſſenheit mit dem Kopfe
ſchüttelte, konnte ſie ſich nicht enthalten, abermals laut zu
lachen, und trotz ihrer angebornen Luſtigkeit nahm dieſes
Lachen einen herben bittern Beiklang an.

Das Ohr iſt doch das feinfühligſte Organ, Erichln und blickte erſtaunt auf ſie hinab. Eine leichte
öthe bedeckte ſeine Stirn. Es war das erſte Mal, daß

die jungfräuliche Herbigkeit ſich neben dem blos kindlichen
Schmollen in ihrem Weſen bemerklich machte. Er hatte
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garien mußten ihre Grenzhändel ne en weil die
Großmächte den Frieden um jeden Preis aufrecht erhalten
a wollten. Aus demſelben Grunde iſt die Wieder
eſetzung des GeneralStatthalterpoſtens von Oſtrumelien

per geräuſchlos vor ſich gegangen, der Streit zwiſchen
der Pforte und dem ökumeniſchen Patriarchat ausgeglichenund den in Macedonien a Kirchen (der ſriechchen

und der bulgariſchen) die Möglichkeit friedensſtörender
Wirkungen auf d Zeit hinaus benommen worden.
Die einzige orientaliſche Angelegenheit, an welcher die

roße Politik einen gewiſſen Antheil nimmt, iſt wirth-f aftlicher Natur und hat den von der Pforte immer

wieder fverzögerten Ausbau der Balkan-Eiſen-
bahnen zum Gegenſtande.
h Jn den inneren Zuſtänden Oeſterreich-Un-
garns hat ſich leider nichts gehellt. Nach wie vor wogt
der Streit zwiſchen Slaven, r und Magyaren auf
und nieder. Während Ungarn ſich der ihm vom Slaven-
thum drohenden Gefahr fürs Erſte noch erwehrt hat,
nehmen die ſlaviſchen Uebergriffe diesſeits der
Leitha im Einverſtändniß mit der Regierung immer
rößere Dimenſionen an. Durch die Neugeſtaltung der
andelskammern in einigen gemiſchten Kronländern haben

die Slaven auch in den politiſchen Vertretungskörpern
neuen Boden gewonnen.

Jtalien muß vorläufig ſeinen Ehrgeiz in dem Be
wußtſein beſchwichtigen, vor äußeren Gefahren ſicher zu
ſein. Man darf darin wohl ein Ergebniß ſeines Schwan-
kens zwiſchen den engliſchen Lockungen und der Politik
der europäiſchen Centralmächte erblicken. Jndeſſen hat im
Jnnern die Stellung des Kabinets Depretis doch immer
an Feſtigkeit gewonnen, und das heldenmüthige Verhalten
des Monarchen anläßlich der Cholera Epidemie hat weſent
lich zur Stärkung des Königthums beigetragen.

So ſteht, wie wir ſchon am Eingang dieſes Artikels
hervorhoben, ganz Europa unter dem Eindruck des
eminenten Vertrauens-Votums, welches dem
Leiter der deutſchen Politik durch das Zuſtande
kommen und den erfolgreichen Fortgang der Weſtafrika
niſchen Conferenz gerade in dem Augenblick ertheilt worden
iſt, wo Deutſchland in die Reihe der Colonialſtaaten trat
und ſeine Flagge in Weſtafrika und Auſtralien entfaltete.
Mehr als ein Mal hatten wir geglaubt, auf dem Gipfel
der Macht und des Anſehens angelangt zu ſein, zu denen
die Siege von 1866 und 1870 uns den Weg eröffnet
hatten: unter ſo glänzenden Ausſichten, wie die heutigen,
iſt aber noch keines der ſeit dem letzten Kriege verfloſſenen
Jahre geſchloſſen worden.

Sollte allein ein von Parteihaß verblendeter Bruch-
der eigenen Nation es weiter wagen dürfen, unſer

olk mit Blindheit zu ſchlagen und die Freude an dem
von der Welt beneideten Aufſchwung ſeines herrlichen
Vaterlandes ihm zu vergällen?

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Zu denjenigen Momenten, welche die Herſtellung eines
befriedigenden modus vivendi zwiſchen Staat und
Kirche erſchweren, gehört nicht in letzter Linie die plan-
mäßige Jlloyalität der Organe der Hierarchie gegenüber
dem beſtehenden Recht, der ſyſtematiſche Verſuch, über die
geſetzlichen Konzeſſionen hinaus neue Vortheile der Kirche
zu erſchleichen. Den bisherigen Verſuchen, rechtlich
abgeſetzte und zum Theil ausgewieſene Geiſtliche durch
das Hinterthürchen der letzten Kirchennovelle in ihr frü-
heres Amt zurückzuführen und ohne Rückſicht auf das ge
ſetzliche Erforderniß der Dispenſation bei mangelhafter
Vorbildung die Erleichterungen jenes Geſetzes zu miß-
brauchen, iſt nämlich ein neuer hinzugetreten. Jn den
Diözeſen, in welchen es in Folge des mangelnden Ent-

egenkommens der Kurie an einem ſtaatlich anerkanntenSüchofe fehlt, werden Verſuche unternommen, aushilfs-

weiſe geiſtliche Aemter wahrzunehmen, obgleich
dieſe ſeelſorgeriſche Thätigkeit nur auf Grund der Ueber-
tragung des Biſchofes erfolgen kann. Unkenntniß des
Rechts kann als Entſchuldigung umſoweniger angeführt
werden, als von klerikaler Seite die Unwirkſamkeit des
Geſetzes für ſtaatlich nicht beſetzte Diözeſen in ausgiebiger

re z JZAädieſe Nuance bei ſeiner Jugendfreundin wenigſtens noch
nicht bemerkt.

„Sei nicht böſe, Marthchen,“ ſagte er, ſich zu ihr faſt
mit einem zärtlich forſchenden Blick niederbeugend, „wenn
Du wüßteſt, was von meinen Nachgrabungen auf Schloß
Thun abhängt, Du würdeſt mir den Urlaub nicht ſo wider
willig geben.“

„Was davon abhängt!“ erwiderte ſie halb verächtlich
mit den Achſeln zuckend. „Erich, Du gräbſt nach Schätzen!
Kunſt! Was iſt Dir die Kunſt? Nach Gold ſuchſt Du!
Aha, ich habs getroffen.“

Erichs röthliche Geſichtsfarbe erhöhte ſich noch um
einige Grade, und ſeine Stirn wies plötzlich finſtere Falten
auf. Martha berührte mit gefühlloſer Hand eine brennende
Wunde in ſeinem Herzen. Freilich war dieſe Hand nur
efühllos, weil ſie von dem Vorhandenſein jener Wunde
eine Ahnung hatte. Sie wußte nicht, wie bitter es den

Jugendfreund ſchmerzte, daß er nur der arme Verwalters-
ſohn war ſie die reiche Erbin. Andererſeits war ſeine
plötzliche Schatzgräberei auf Schloß Thun dem tief
verſchuldeten Erbſitz ſeiner hochgeborenen Frau Mutter
in Marthas Augen geradezu befremdlich. Ein neuer,
noch nie geahnter Schmerz bemächtigte ſich plötzlich auch
ihrer. Sie ſah auch ihrerſeits den Jugendfreund forſchend
und webmüthig an, dann nickte ſie kurzhin noch einmal zu
ihm empor, wandte ſich ſchnell ab, eilte die Stufen zum
Altan des Herrenhauſes hinan und ſchloß, ohn ſich umzu-
ehen, die Thür hinter ſich. Jn der Vorhalle aber ſetzte
ie ſich in eine Niſche und barg den Kopf in den Händen.

Sie weinte zum erſten Male in ihrem Leben.
Erich ſah ihr faſt angſtvoll nach. Dann, als ſie ohne

weiteren Gruß entſchwand, drückte er ſeinem Pferde die
Sporen in die Seiten. Der Rappe ſchoß vorwärts wie
ein Pfeil und flog, ſolcher Hülfe nicht gewohnt, wie ein
Vogel durch die Felder dahin, auf dem alten, ihm wie
ſeinem Reiter ſo vertrauten Wege nach Schloß Thun.

Luxmann konnte kaum folgen.

Weiſe breitgetreten worden iſt, um die Begnadigung der
früheren Erzbiſchöfe von Poſen und Köln zu erzwingen.
Es handelt ſich alſo um direkten Dolus, welcher das
Einſchreiten des Staates geradezu herausfordert. Wenn
daſſelbe nun naturgemäß eingetreten iſt, erfolgt das übliche

r Wehegeſchrei in der ultramontanen Preſſe.
Weil es an ſachlichem Material zur Verhetzung gegen den
Staat fehlt, werden jetzt anſcheinend planmäßige Kon
flikte provozirt, welche gegenüber der unwiſſenden und
ſyſtematiſch von der Wahrhoit abgeſperrten Maſſe der ka
tholiſchen Bevölkerung als Agitations mittel ſich ver-
werthen laſſen. Vielleicht aber trägt dieſes Uebermaß von
Entſtellung dazu bei, den Anfängen der Erkenntniß der
Wahrheit, welche aus katholiſchen Kreiſen jetzt wahrzunehmen
ſind, zu weiterer Verbreitung und Stärkung zu
Denn es liegt doch klar auf der Hand, daß allein die in
Rom beliebte Verſchleppung der Perſonenfragen der be-
treffenden Diözeſen die Segnungen der Juli-Novelle von
1883 vorenthält. Ebenſo aber liegt es klar auf der Hand,
daß die erſte Vorausſetzung für einen Ausgleich guter
Wille auf beiden Seiten, ſowie daß planmäßige Jlloyalitätdas direkte Gegentheil dieſer Vorausſetzung ſt So eignen

ſich daher auch die neueſten Vorgänge zur Aufklärung
darüber, auf welcher Seite man den kirchenpolitiſchen Aus
gleich nicht will.

Vom Eichsfelde ſchreibt unſer ee-Korreſpondent vom
3. d. M. Jnmitten rein evangeliſcher Gebiete, zur Pro
vinz Sachſen, der Wiege der Reformation, gehörig, liegt
bekanntlich das G ausſchließlich von Katholiken bewohnte
ſterile Plateau des Eichsfeldes. Die größtentheils ſehr
arme und unwiſſende Bevölkerung deſſelben gehorcht blind
lings den Befehlen ihrer Geiſtlichkeit und wird förmlich
ſyſtematiſch verdummt durch die von hypermoraliſchen
Heiligengeſchichten aus der Jetztzeit erfüllten, mit der
ultramontanen Parteileitung natürlich durch Dick und Dünn
ren „Eichsfelder Volksblätter“. Dem edlen Beiſpiel

er „Germania“ folgend, geht dieſes Blatt ſo weit, be-
züglich der Entrüſtung der Nationalliberalen über die be-
rüchtigte Reichstagsabſtimmung vom 15. Dezember zu
ſchreiben: „Das Jammergeſchrei der Regierungslakaien,
das an die Klageweiber erinnerte, welche die Leiche des
Zulukönigs Cetewayo umſaßen (den redigirenden Hetz-
kaplänen müßten doch eigentlich alle „Schwarzen“ ſym
pathiſch ſein), hätte faſt glauben laſſen ſollen, das deutſche
Reich berſte auseinander, wenn nicht ſofort alles bewilligt
wird, was Bismarck „auf ſeinen Dienſteid“ fordert.“
Dann folgen noch Ausdrücke wie „Knechtsſeelen“, „charakter
loſer, ſchweifwedelnder Nationalliberalismus“ 2c. und
chließlich ſetzt das Blatt der Lächerlichkeit die Krone auf,

indem es ruft: „Sind wir ein Volk von Männern oder
von Knechten So ſpricht ein Blatt, das ſich ſyſtematiſche
Knechtung des Geiſtes zur Aufgabe gemacht hat!“ Es iſt
nothwendig, daß derartige Entſtellungen des Sachverhalts,
welche die „Eichsfelder Volksblätter“ im Vertrauen auf
die Unwiſſenheit ihrer Leſer in Bezug auf Politik bringen,
endlich einmal gebührend an den Pranger geſtellt werden!

Nach S 78 des Unfallgeſetzes ſind die Genoſſen-
ſchaften befugt, frür den Umfang des Genoſſenſchafts-
bezirks oder für beſtimmte Jnduſtriezweige oder Betriebs-
arten oder beſtimmt abzugrenzende Bezirke Vorſchriften zu
erlaſſen. Es geht hieraus klar hervor, daß nur der Ge
noſſenſchaft in ihrer Totalität, nicht aber einzelnen
Sektionen dieſe Befugniß zugeſtanden ift. Trotzdem iſt
dieſe Vorſchrift vielfach irrthümlicher Weiſe ſo aufgefaßt
worden, als wenn jede Sektion für ſich berechtigt wäre,
von dieſer Befugniß Gebrauch zu machen, was nicht der
Fall iſt. Da man gegenwärtig mit der Aufſtellung derEntwürfe für einzelne Genoſſenſchaften beſchäftigt ſt ſo

wird ſe gut ſein dieſen Geſichtspunkt nicht aus den Augen
zu laſſen.

Die als offiziös geltenden „B. P. N.“ ſchreiben:
„Die Mittheilungen der re über Kanalvorlagen,

deren Einzelheitem im Uebrigen ſich auf die Wiederholung von
früher Gemeldeten beſchränken, dürften mit großer Vorſicht auf
zunehmen ſein. Es liegt auf der Hand, daß gerade für dieſe
Unternehmungen die für die Bemeſſung des geſetzgeberiſchen Ar
beitspenſums der nächſten Landtagsſeſſion leitenden Geſichts
punkte die Dringlichkeit, Ausſicht auf Verwirklichung
und die Finanzlage beſonders ins Gewicht fallen. Uebrigens
ſind in den Kreiſen der Hauptbetheiligten die Meinungen über
jene Kanalpläne noch keineswegs abgeſchloſſen. So hat der
Verein für die bergbaulichen Jntereſſen des Ober-
bergamts Dortmund nach Mittheilung in der Sitzung des-
ſelben vom 21. v. M. den Gedanken einer Verbindung der Kanal
ſtrecke DortmundRhein mit der Entwäſſerung des Emsthalge-
biets nicht nur aufgenommen ſondern iſt mit entſprechenden
Vorſchlägen an die Regierung herangetreten. Man wird nicht
fehlgehen, wenn man annimmt, daß dabei die Abſicht, dem Berg
bau die Koſten der Emsregulirung zu erſparen, wenigſtens mit-
beſtimmend gewirkt hat. Auf der anderen Seite iſt es klar, daß,
wenn der Gedanke verwirklicht werden ſollte eine weſentliche
Verſchiebung der techniſchen und finanziellen Grundlacen ein
treten müßte, welche eine erhebliche Verzögerung der Erledigung
der Sache nothwendig nach ſich ziehen würde. Das Moment
der Dringlichkeit wird durch dies neueſte Vorgehen der Haupt
intereſſenten jedenfalls nicht verſtärkt.

Ob freilich die Pläne des bergbaulichen Vereins, entgegen
der in ſeiner Mitte aufgeſtellten Behauptung, nicht bei techniſcher
Prüfung von vornherein als undurchführbar und unzweckmäßig
ſich erweiſen werden, mag dahin geſtellt bleiben. Aber ſelbſt in
dieſem Falle würden die a des Vereins doch mindeſtens
eine ſo lange Verzögerung verurfachen, als zur Vornahme der
techniſchen Prüfung erforderlich iſt; bei der in Ausſicht genom
menen kurzen Dauer der Landtagsſeſſion würde vielleicht ſchon
dieſer Aufſchub ausreichen um die Einbringung von Vorlagen
unmöglich zu machen. Man wird daher gut thun, gegenüber
jenen Andeutungen in der Preſſe ſich wenigſtens zunächſt nochteptiſch zu verhalten.“

Daß die vor einiger Zeit angeordnete ſchärfere Kon-
trolirung und Ahndung der däniſchen Agitationen in
Nordſchleswig nach Lage der Umſtände geradezu ge-
boten iſt, wird fortwährend durch zum Theil recht draſtiſche
Beiſpiele erhärtet. So benutzten in Hadersleben die Da
nomanen das Weihnachtsfeſt, um durch Ausſchmückung
der Chriſtbäume mit aus Papier gefertigten Danebrogs-
fahnen zu demonſtriren, ja die däniſche Zeitung „Moders-
maalet“ empfahl dieſe Fähnlein „zum Schmuck der Weih-
nachtsbäume“, was die deutſche Zeitung „Folkebladet“ zu
der berechtigten Erwiderung veranlaßte, daß den däniſchen
Agitatoren nicht einmal das Weihnachtsfeſt zu heilig ſei,

Ausland.
Frankreich. Der Rücktritt des KriegsminiſterCampenon, welchem das Großkreuz der Ehren in

verliehen worden iſt, beſtätigt ſich, man ſchreibt den Röick
trittsentſchluß des Kriegsminiſters Geſundheitsrückſichten
zu. Als Nachfolger wird General Lewal Da
Journal „Paris“ hält für wahrſcheinlich, daß auch d
Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium, Périer, u
ſeine Entlaſſung bitten werde. Mehrere Journale ſprechen
die Anſicht aus, daß der Rücktritt Campenon's die un
verweilte Abſendung neuer Verſtärkungen nach Tonkin,
ſowie die Räumung von Kelung behufs Konzentrirung
aller Anſtrengungen auf den Kriegsſchauplatz in Tonkin
und das Aufgeben des Rekrutirungsgeſetzes zur Folge
haben werde. Der in Tonkin kommandirende Brigade
general Brière iſt zum Diviſionsgeneral ernannt worden.

Wie verlautet, ſollen von den Anarchiſten Vorberei
tungen getroffen worden ſein zu einer Kundgebung, welche
morgen am Grabe Blanqué's ſtatt finden ſoll, ſowie zu
einer weiteren Kundgebung, welche für nächſten Montag
bei Gelegenheit der Beerdigung der Mutter der LouiſeMichel in Ausſicht genommen ſt

Rußland arbeitet mit angeſtrengteſter Thätigkeit an
der Befeſtigung ſeiner t e Poſition. Die Her-
ſtellung einer telegraphiſchen Verbindung auf der
Linie Askhabad-Merw-Sarakhs wird als eines
der weſentlichſten Hilfsmittel zur Hebung des ruſſiſchen
Einfluſſes angeſehen und aus dieſem Grunde ſo eifrig
betrieben, daß dem Generalgouverneur von Transkaspien
einſtweilen 100,000 Rubel als proviſoriſcher Kredit für
die Jnangriffnahme der Arbeiten bewilligt ſind, da ein
definitiver Koſtenanſchlag ſo raſch nicht fertig geſtellt wer
den konnte. Wie lange wird es dauern, und dem Tele-
graphen folgt die Eiſenbahn!

Dem „Temps“ vom 3. d. M. zufolge wären nun
mehr wegen Abgrenzung des Kongogebietes direkte
Verhandlungen zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Ferry
und einem Delegirten des Königs von Belgien eingeleitet.
Der Delegirte Frankreichs bei der Berliner Kongokonferenz,
Ballay, habe am Sonnabend Vormittag längere Zeit mit
Ferry konferirt. Eine Londoner Depeſche des „Temps“
ſagt, der engliſche Miniſterrath habe ſich am Freitag mit
Egypten betreffenden Vorſchlägen beſchäftigt, welche Lord
Granville jüngſt durch den Botſchafter Waddington über-
mittelt worden ſeien, man halte eine neue egyptiſche
Konferenz für wahrſcheinlich. Dem Journal „Paris“
zufolge gingen die franzöſiſchen Vorſchläge in der egyptiſchen
Angelegenheit auf eine unter der Kontrole, wo nicht
Garantie der betheiligten Mächte aufzunehmende Anleihe
hinaus, dieſelben ſeien den anderen Mächten bereits zur
Prüfung mitgetheilt.

Jtalien. Die chineſiſcher Gesandten
und ShuTſinTſchen ſind am wonnabend von Rom nach
Berlin abgereiſt.

Die „Agenzia Stefani“ entirt auf das Formellſte
die Nachricht des „Eſercito“, wnach die Kongoexpedi-
tion Cecchi's den Zweck habn ſollte, mit den Sultanen
Südafrikas Verträge zu ſtipuiren. CEecchi habe einfach
eine Handelsinſpektion vorzunehmen und J dieſem Zwecke
den Kongo und deſſen Nebenflüſſe zu beſtren. Was die
weitere Meldung des „Eſercito“ angehe, aß in Spezzia
eine Landungskompagnie organiſirt werde deren Beſtim
mung unbekannt ſei, ſo handle es ſich eüach um die Er
höhung der Mannſchaft des Stationsſchiſs „Dedetta“ in
Aſſab. Die „Agenzia Stefani“ erklärt ich die Meldung
der „Riforma“ für völlig unbegründet, c ß das Panzer
ſchiff „Amadeus“ nach Tripolis gehenlt, um ſich mit
dem Panzerſchiff „Dandolo“ zu einerschiffsdivifion zu
vereinigen, welche den Lauf des Witers hindurch im
ioniſchen und aegaeiſchen Meere kreuzenſolle.

Spanien. Die Oppoſitionspartei in der Freitags-

ſitzung der Kortes beantragte ein a gegen
den Miniſter der auswärtigen Agelegenheiten,
weil er den Vertrag mit den Vereini(en Staaten einem
Senator, welcher zugleich Korreſponden der „New York-Times“ iſt, mitgetheilt hatte. Nach ätr langen Debatte

wurde der Antrag mit 141 gegen 4 Stimmen ver-
worfen.

Vermiſchte Nachrichtn.
Berlin, den 4. Janu

Se. Majeſtät der Kaiſer nahn am Sonnabend
Vormittag den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Per-
poncher entgegen und empfing hierauf mehrere Militairs.
Mittags arbeitete der hohe Herr mit dem Chef des Mi-
litairkabinets Generallieutenant v. Albedyll und hatte dann
ſpäter eine Konferenz mit dem Vizepräſidenten des Staats-
miniſteriums, Miniſter des Jnnern v. Puttkamer.

Das Befinden des engliſchen Premier Gladſtone
hat ſich gebeſſert. Derſelbe gedachte nach der Cabinets-
rathsſitzung am Sonnabend Nachmittag nach Hawarden
zurückzukehren.

Eine Exploſion hat am Freitag Abend 9 Uhr
in London auf der unterirdiſchen Eiſenbahn zwiſchen den
Stationen Gower Street und Kings-Croß ſtattgefunden.
Die Eiſenbahnbeamten behaupten, daß dieſelbe durch Dy-
namit verurſacht worden ſei. Die Fenſterſcheiben der
Eiſenbahnwagen wurden zertrümmert, das Gas erloſch, in
die Mauer des Tunnels wurde ein Loch von 2 Fuß im
Quadrat geriſſen die Exploſion war ſo heftig, daß die
in der Rähe liegenden Gebäude erſchüttert wurden, 3 Per
ſonen wurden leicht verletzt. Jn dem Tunnel der Eiſen-
bahn zwiſchen Gower Street und Kings Croß ſind ei
Spiralfeder und einige angebrannte Stücke von eine
Stoff gefunden worden, wie er bei der Fabrikation vo
Schießbaumwolle verwendet zu werden pflegt.

Zur Parteiorganiſation.
Jn Detmold iſt ein nationalliberaler Verein gegründet

worden; ebenſo ſollen ſolche in Lage, Salzuflen und Lemgo im
Fürſtenthum Lippe gegründet werden.

Für den erſten Meiningiſchen Wahlkreis, welcher
durch Vereinigung der Nationalliberalen und gemäßigt Conſer-
vativen den Abgeordneten Zeitz bei der jüngſten Reichstagswahl
durchgebracht, ſoll zur Erzielung einer dauernden Vereinigung

daſſelbe in dieſer Weiſe zu einer politiſchen Kundgebung
(Fortſetzung folgt.) zu benutzen.

der gemäßigten Parteien ein „Reichsverein des erſten Meininger
Wahlkreiſes“ begründet werden. Zu dieſem Behufe iſt aus dem



u

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

anuar, nach Meiningen berufen worden. Jn derſelben wird
Wahlkreis eine Wählerverſammlung auf Sonntag, den 4.

der Abgeordnete Zeitz einen Vortrag über den ſeitherigenWar der Reichstagsverhandlungen halten.

Halle, den 5. Januar.

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der unter dem Protectorat Sr. Kaiſerl. und Kö-

iglichen Hoheit des Kronprinzen des Deutſchen Reichesv ſtehende „Straßburger Männer-
eſangverein“ hat den langjährigen Vorſitzenden des

hieſigen Vereins „Sang und Klang“ Kaufmann Al-
bert Drechsler „in Würdigung der großen Ver
dienſte, welche ſich derſelbe um die Pflege des deutſchen
Männergeſangs überhaupt, wie um den Verein bei Gele-
genheit der Sängerfahrt im Juni vor. J. insbeſondere,
erworben hat“, unter Ueberſendung eines ebenſo künſtle
riſch ausgeführten wie ſinnigen Ehrendiploms und eines
außerordentlich herzlichen Schreibens einſtimmig zu ſeinem

renmitglied“ ernannt.u Ehre (G atſpiel von C. Sontag.) Der Direktion des
Interims Stadttheaters iſt es, wie wir am Sonnabend
Jach Schluß der Redaktion erfuhren, gelungen, den welt
bekannten Bruder der Gräfin Roſſi (Henriette Sontag) zu
einem dreimaligen Auftreten zu gewinnen. Es hieße Eulen nach
Athen tragen, wollte man noch beſonders auf Carl Sontag s
allerſeits anerkannte Verdienſte hinweiſen, denn ſo weit die
deutſche Zunge klingt ja jenſeits des Meeres! ſind die

rößten Kritiker in ſeinem Lobe einig. Jn Europa wie in
lmerika hat er ſich unvergänglichen Lorbeer erworben und wo

er auch bisher auſtrat ob zum erſten oder zwanzigſten Male!
S überoll war ein Gaſtſpiel des berühmten Künſtlers ein Er
eigniß. Daß ſein erſtes Auftreten am Dienstag ihm bei uns
viele neue Verehrer erwerben wird, darf wohl als ſelbſtver
ſtändlich angenommen werden! Unſere Leſer wird es übri-

ens intereſſiren, von folgenden beiden Notizen über den Künſtler
otiz zu nehmen. Die Gartenlaube ſagt am Schluſſe eines

demſelben gewidmeten Artikels, indem ſie ſcherzend auf eine
kleine Schwäche des Mimen hinweiſt: „Er iſt ein Liebhaber
von Orden und ſagt ſelbſt ehrlich und offen in ſeiner berühmten
Selbſtbiographie: „Vom Nachtwächter zum türkiſchen Kaiſer

Ein Hoftheatergaſtſpiel findet nur dann den gewünſchten Ab
ſchluß, wenn es im Knopfloche bammelt.“ Nun, es
bammelt bei ihm elfmal aus dem Knopfl oche und einmal um
den Hals. Gönnen wir ihm das Vergnügen! Uns thut es
nicht wehe, und ihm macht's Vergnügen übrigens verdient er
ſolche Auszeichnungen wie Einer. Warum ſollen Fürſten ihrem
Standesgenoſſen nicht Geſchenke machen, beſchenkt er ſie doch
reich aus der KabinetsChatoulle ſeines Humors, und Standes-
enöſſen pflegen ſich bei Geſchenken d glei wer Und einSEtandbesgenoſſe iſt er ein Fürſt im Reiche des Humors.

An das Auftreten Carl Sontag's als „Kean“ knüpfen ſich in
den verſchiedenen Städten eine Menge von Anekdoten, von denen
wir hier eine erzählen wollen. Jn dieſem Stück wird durch
Handlung bedingt, daß ein Theil der Künſtler (die Darſteller
des Prinzen von Wales, des Grafen und der Gräfin Coefeldt,
des Lord Melvil) im Zuſchauerraum erſcheint, zu welchem

wer zwei Proſceniumslogen unverkäuflich bleiben müſſen.
s kürzlich Carl Sontag in einer Provinzialſtadt als Kean

gaſtirte, waren die Jnhaber der Logen nicht geneigt ihre Plätze
gegen andere vmzutauſchen und der Darſteller des Lord Melvil
mußte ſich ins Parquet ſetzen. Als nun im vierten Akt der
Theaterſkandal beginnt und Kean ſich Freiheiten gegen das Pu-
blikum herausnimmt, hat Lord Melvil zu rufen: „Herunter mit
Kean, er beleidigt das Publikum.“ Der Nachbar des Lords, ein

robuſter Herr vom Lande, hatte keine Ahnung, daß der Ruf
zum Stück gehöre und wurde über die vermeintliche Mißfallens
äußerung und Störung ſo wüthend, daß er den unglücklichen
Lord Melvil packte, ihn aus dem Parquet, hinauswarf und ihm
noch einige Püffe mit auf den Weg gab. Das Publikum brach
in ein donnerndes Gelächter aus, die Handlung ſtockte einige
Augenblicke und die Schauſpieler konnten kaum ausſpielen, weil
ſie von dem Augenblicke an das Lachen nicht mehr unterdrücken
konnten, in welchem der mißhandelte Lord Melvil mit den
Worten auf die Bühne trat: „Herr Direktor, die Rolle ſpiele ich
in meinem Leben nicht wieder!“

(Auſtralneger.) Mr. Cunninghum wird, wie
wir hören, am 1. Februar mit 6 Auſtral-Negern, Men
ſchenfreſſern aus Queensland, hier eintreffen. Dieſe un
civiliſirten Menſchen, welche furchtbare Narben an ihrem
Körper, und Knochen, ſowie große Ringe durch Naſe und
Ohren als Schmuck tragen, von ſchwächlicher Geſtalt und
mit äußerſt geringen Verſtandeskräften und wenigem Sprach
vermögen begabt ſind, werden im „Café David“ zu ſehen
ſein und ſicher große Anziehungskraft auf das hieſige
Publikum, namentlich auf Anthropologen, ausüben.

(Jm Standesamtsbezirke Trotha) ſind im
Jahre 1884 168 Kinder geboren, 123 Perſonen geſtorben
und 32 Ehen geſchloſſen.

(Unterſuchung auf Trichinen.) Jm ver-
floſſenen Jahre ſind in Trotha 835 Schweine auf Tri-
chinen unterſucht und davon 1 für trichinös und 3 für
finnig befunden worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

m Lützen, 1. Januar. (Kirchliche Nachrichten.
In der hieſigen evangeliſchen Gemeinde, welche ca. 3400
Glieder zählt, wurden im verfloſſenen Jahr 155 Kinder
getauft, 72 Kinder konfirmirt, aufgeboten 34 Paare, von
denen 30 hier getraut wurden. Kirchlich beerdigt ſind
107 Perſonen. Die Zahl der Kommunikanten betrug
1095, und wurden 10 Hauskommunionen begehrt. Sämmt-
liche Brautpaare hierſelbſt haben die kirchliche Trauung
nachgeſucht, auch die Taufe in keinem Falle verſchmäht.

u. Schönebeck, 2. Januar. (Kirchliche Nach-
richten.) Es ſind hierſelbſt im vergangenen Jahre 87
Paare getraut, (darunter 6 Paare nachträglich), 462 Kin
der geboren, wovon 413 getauft. Von den Geſtorbenen
ſind 111 Perſonen zur kirchlichen Dankſagung angemeldet,
davon 104 kirchlich beſtattet. Konfirmirt ſind 131 Kna-
ben, 101 Mädchen, gegen 1883 33 Kinder mehr. Kom-
munizirt haben 1113 Perſonen. Jn der Militärge
meinde (2. Eskadron des Magdeb. 10. Huſarenregiments)
ſind 2 Kinder geboren und 2 geſtorben. Kommunizirt
haben 179 männliche Perſonen.

o0 Meisdorf, 2. Januar. (Feuer.) Die erſt vor
mehreren Jahren neuerbaute, oberhalb des im Selke-
thale belegenen bekannten Gaſthofs „jzum Falken“ ſich
befindende Thalmühle wurde in dez, Nacht vom Donners
tag zum Freitag ein Raub der Flammen. Die Ent
ſtehungsurſache iſt bis jetzt nicht bekannt.

Zieſar, 1. Januar. (Selbſtmord eines Schulkindes. Glücklicher Jufatt) Die einzige Tochter

eines Arbeiters, welche Oſtern konfirmirt werden ſollte,
ſich als Aufwärterin bei einer Wittwe geringfügige

Seruntreuungen zu Schulden kommen laſſen. Beſtrafung
fürchtend, entfernte ſich das Mädchen aus dem Hauſe ihrer
Eltern und erhängte ſich. Bei dem benachbarten Dorfe

Drewitz war kürzlich ein Mann mit Steineſprengen be-
ſchäftigt. Als er das etwas feucht gewordene Pulver in
ein Bohrloch feſt einkeilen wollte, S und
ſprengte den Stein in Stücke. Glücklicherweiſe blieb das
Stück auf der Seite, wo der Mann ſich befand, liegen,
ſo daß derſelbe mit dem Schrecken davon kam.

Oſterode. (50 Jahre Dienerin deſſelben
e war am 1. Januar die unverehelichte Henriette

ayſer, welche bereits vor 10 Jahren mit dem goldenen
Kreuze, welches die Kaiſerin für treue Dienſtboten geſtiftet
hat, geehrt wurde. Dieſelbe Treue, welche ſie ſchon den
Eltern ihrer jetzigen Herrin, die ſie freilich mehr als
Freundin denn als Dienerin anſieht, ſtets bewieſen hat,
beweiſt ſie noch jetzt dem Hauſe. öge das ſchöne Ver-
hältniß, welches zwiſchen Herrſchaft und Dienerin beſteht,
bleiben, bis der Tod es ſcheidet!

Weimar, 3. Januar. (Muſikaliſches.) Jn
dem alljährlich zum erſten Januar ſtattfindenden Hof-
konzerte wirkten Herr Joachim, Berlin und Frln. Derivis
aus Paris mit. Frl. Derivis gaſtirt noch heute den 3.
und Sonntag d. 4. Januar an unſerem Hoftgeate als
Carmen. Am 8. Januar und Sonntag d. 11. Januar
wird, eine für Wagnerfreunde gewiß erfreuliche Nachricht,
die Kammerſängerin Frln. Malten vom Hoftheater zuDresden in Kriſtan und Jſolde auftreten.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 31. December.

ktiva. Gegen d. 23. December.
Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder

an Wechſeln
an Lombaddforderungen
an Effekten xan ſonſtigen Aktiven

a iv a.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 20,308,000 unverändert10) der Betrag der umlauf. Noten 854,137,000 Zun. 92,145,000

11) die ſonſtigen täglich fälligenz guch 267,542,000 S 7005Verbindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiven 1714,009 9un. 165Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Dezember c. abgerech net
1,293,043;900 Mark.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 3. Januar 1885.

Granulated 4,00rade I. 23,25--23,50Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 96
Kornzucker von 957 18,19--18,3
Kornzucker 889 Rend. 18,10-—-18,
Nachproducte 88--92 14,00--16,0

do. 759 Rend. 15,20--15,6
Tendenz: Stetig.

Raffinade S 7Melis 25,50Gem. Raffinade 23,50-—24,50
Gem. Melis 22,00--22,25 W.
Tendenz: Unverändert ſtill.
Kartolfehpiritus per 10,000 loco ohne Faß 42.20

Marktberichte.
Magdeburg, 3. Januar. Landweizen 153--159 .4

Weiß- glatter engl. Weizen 140--149 .4, Rauh-
weizen 136--143 Roggen 139--145 Chevaliergerſte
h Landgerſte 142--150 Hafer 130-144 für

g.

Nordhauſen, 3. Januar. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 14-15
Roggen 14,40--15. Gerſte 14215 Hafer 11,50--12,50
Erbſen 16-20 Speiſebohnen 22--24 Linſen 18--20.
Kartoffeln 5,50-6 Stroh 3,504 Heu 56Rindfleiſch 110--1,30. Schweinefleiſch 1,101,30
Kalbfleiſch 080--0,90 Ha mmelfleiſch 1-1,10 Ge
räu herter Speck (hieſiger) 1,40--1,60 Butter (gew.)
1,80 Tafelbutter 2,00--2,20 für 1 Kg. Schock)Eier 3,80-4 Käſe 8,50-—4,59

Berlin, 3. Januar. Weizen per 1000 Kilogr. loco beſſer,
Termine höher, gekündigt Etr., Kündigungspreis bez.,
Loco 143--173 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität
157 -4 bez. gelber märkiſcher bez., per dieſen Monat, per
DezemberJanuar, per Januar Februar und per Februar-März

4 bez., per April Mai 163,5-163,25-—-163,5 bez. per
Mai Junt 165,6--165,75 .4 bez., per Juni Juli und per Juli-
Auguſt 4 bez. Roggen per 1000 Kilogr., loco ſtill, Ter
mine geſchäftslos, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez.,
Loco 135--143 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 140,75
bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher bez., polniſcher

bez., per dieſen Monat, per Dezember Januar u. per Ja
nuar- Februar bez., per April-Mai 141--140,75 bez., per
MaiJuni und per Juni-Juli bez. Gerſte per 1000Kilogr. ſtill, große und kleine 120--185 nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſtill, getündigt
Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 153--160 nach Qual.
bez., Lieferungsqualität 135,5 bez., pommerſcher mittel 137
139 ab Bahn bez., guter 140--142,5 ab Bahn bez., feiner
143--145 ab Bahn bez., ſchleſiſcher guter 140--142,5 ab
Bahn bez., feiner 143--145 ab Bahn bez., ruſſiſcher guter

bez., per dieſen Monat .4 bez., per Januar- Februar
bez., per März-April bez., per April-Mai 136 beper MaiJuni 136,5 nom. Mais per 1000 Kilogr. loco feſt

Termine gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco
317--141 .4 nach Qualität bez., per dieſen Monat per De
zember Januar 4 bez., per April Mai bez., Mai-
Juni bez. Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160
210.4 bez., Futterwaare 133--143.4 nach Qualität bez. Oel-
ſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps .4
bez., Sommerraps bez., Winterrübſen bez., Som-
merrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Ter
mine unverändert, gekündigt CEtr., Kündigungspreis bez.,
Loco bez., ohne Faß bez., per dieſen Monat undper Januar- Februar 51,2 bez., per Februar März und per
MärzApril bez., April-Mai 52,3 bez., MaiJuni 52,6

bez. Lerinöl per 100 Kilogr. be loco bez.,
Lieferung bez. Spiritus per 100 Liter, à 10010,000“ Termine etwas feſter, gekündigt 80000 Liter, Kün-
digungspreis 43 bez., Loco mit Faß bez., per dieſen
Monat und per Januar- Februar 43,1-43 .4 bez., per Februar
März bez., per März April 4 bez, per April Mai
44,4 bez., per MaiJuni 44,7 bez., per Juni Juli 45,6
45,5 bez., per JuliAuguſt 46,3--462 bez., per AuguſtSep-
tember 46,8—46,7 bez. Spiritus per 100 Liter à 10090

10,000 loco ohne Faß 42,4 bez., per April-Mai bez.
Weizenmehl Nr. 00 22,60--20,50, Nr. O 20,50 19,00.

Nr. O u. 1 19,00--18,00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack feſter, gekündigt 1000 Ctr., Kündigungs-

preis 19,30 bez., per dieſen Monat und per Tanuar- Februar
19,30 bez., per März April .4 bez., per April-Mai 19,40
12,45 bez., per MaiJuni bez.

Leibtiger Drodunttenbörſfe vom 3. Januar. Weizen
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 1650--162 .4 bz., fremder 142--170

bz. u. Bf. Ruhig. Roggen per 1000 Ko. netto loco 145--150

bz. Ruhig. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco 140
160 .4 bz. u. Bf. feinſte über Notiz. Hafer per 1000 Ko.
netto loco 132--138 bz. Mais ver 1000 Ko. netto loco
Donau und amerik. 135-138 bz. Raps per 1000 Ko. netto
loco 230 bz. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 12,50
bz. Rüböl per 100 Ko. netto loco 51 .4 bz., ver Januar
Februar 51,50 Bf. Still. Spiritus per 10,000 Liter
Procent ohne Faß loco 42,50 G. Unverändert.

Breslau, den 3. Januar. Spiritus per 100 Liter 1000,
per April-Mai 42,90 bez., Juni-Juli 44.00 bez., per Juli- Auguſt
45,00 bez. Weizen per Januar 155,00 bez. Roggen
per April-Mai 137,00 bez., per MaiJuni 138,00 bez., per Juni
Juli 139,00 bez, Rüböl per Januar 51.50 bez., April-Mai
51,50 bez., MaiJuni 52,00 bez. Wetter: Schön.

Stettin, den 3. Januar. Weizen unverändert, loco 148,00
1659,00 bez., per April Mai 164,50 bez., per MaiJuni 166,50

bez. unverändert, loco 131,00--134,00 bez., AprilMai 138,50 bez., per MaiJuni 138.50 bez. Rüböl unver-
ändert, per Januar 50,00 bez., April- Mai 51,50 bez. Spi-
ritus behauptet, loco 41,40 bez., per Januar 41,80 bez., per
April-Mai 44,10 bez., per e 45,39 bez. 1

Hamburg, den 3. Januar. eizen loco unverändert, auf
Termine feſter, per Januar 156.00 Br., 155,00 G., per Äpril
Mai 163,00 Br., 162,00 G. loco unveräudert, auf
Termine feſter, per Januar 126,00 Br., 125,00 G., per April-
Mai 127,00 Br. 126,90 Gd. Hafer und Gerſte unverän
dert. Rüböl ſtill, loco per Mai 53 Spiritusunverändert, per Januar 34 Br., per Februar März 34
Dre r r hrs Aprtt 34 Br. per April-Mai 34 Br.

etter: Froſt.
Lioerperl, 3. Januar. Baum wolle. (Anfangsbericht.)

Muthmaßlicher Umſaß 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 49,000
Ballen. Schlußbericht. Umſatz 8900 Ballen, davon für
Spekulation und Export 100) Ballen. Amerikaner feſter, Surats
anziehend. Middl. amerikaniſche Januar-Februar-Lieferung5 Februar März Lieferung 69ſea, März April Lieferung 6'/ e.
AprilMai Lieferung 6 d.

Petrolenm. Verlin, 2. Januar. Petroleum 100 kg loco
per dieſen Monat 24,2 Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,45 Bf., 7,35 Gd., per Januar
730 Gd., per FebruarMärz 7,40 G. Bremen. (Schlußdericht.)
Höher. Standard white loco 7,25, ver Februar 7,35, per März
7,45, per April 7,55, per Auguſt- December 8,00. Alles Brief.

Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco
18*, bz. u. Bf., per Februar 18 Bf., per März 18 i bz. u. Bf.,
per September Dezember 19 Bf. Ruhig. New-Hork, 3. 8
uuar. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt in NewYork S. Gd.
do. do. in Philadelphia 8 Gd., rohes Petroleum in NewYork
65,,, do. Pipe line Certificates D. 74 C.

Börſennachrichten.
Berlin, 3. Januar. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit zumeiſt etwas höheren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Auch von den fremden Börſen
plätzen lagen günſtigere Tendenzmeldungen vor. Das Geſchäft
entwickel e ſich hier Anfangs ziemlich lebhaft und bei reſervirtem
Angebot konnten die Courſe noch theilweiſe etwas gewinnen. Jn
der zweiten Hälfte der Börſenzeit trat im Anſchluß an ſpätere
ſchwächere Wiener Notirungen eine Abſchwächung der Stimmung
ein, doch ſchloß die Börſe wieder feſter. Der Kapitalsmarkt
erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten
Zins tragende Papiere konnten ſich, der Haupttendenz entſprechend,
theilweiſe etwas höher ſtellen. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige hatten bei gleichfalls im Allgemeinen feſter Hal-
tung vereinzelt regeren Verkehr für ſich. Der Privatdiskont, der
geſtern mit 3 notirt wurde, hat ſich heute wieder auf 3
ermäßigt. Auf interationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche
Lreditaktien zu höherer und ſteigender Notiz recht lebhaft um;
Franzoſen und Lombarden erſcheinen gleichfalls höher bei ziem
lich guten Umſätzen andere Oeſterreichiſche Bahnen feſt, aber
wenig belebt Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen
und Noten ſowie Italiener als feſter und belebt zu nennen, auch
Ungariſche Goldrente etwaswas anziehend. Deutſche und Preu
ßiſche Staatsfonds verkehrten in recht feſter Haltung ziemlich
lebhaft; von inländiſchen Eiſenbahnprioritäten waren 4 be
vorzugt neu eingeführt wurden die 4 Obligationen der Hal-
berſtadtBlankenburger Eiſenbahn und zum Courſe von 99,10 ge
handelt Bankaktien waren recht feſt und theilweiſe lebhafter,
DiskontoKommanditAntheile höher und belebt, Deutſche Bank
abgeſchwächt. Jnduſtriepapiere feſt und theilweiſe belebt, Mon
tanwerthe matter. Jnländiſche Eiſenbahngktien ziemlich feſt
aber ſehr ruhig; Marienburg-Mlawka und Mainz-Ludwigshafen
abgeſchwächt, Mecklenburgiſche behauptet.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Oeſterr. Kreditaktien 509,50,
n 503,00, Lombarden 244,50, Türk. Tabackaktien 101,75,

ortmunder St.-Pr. 57,62, Laurghütte 101,62, Darmſtädter
Bank 150,12, Deutſche Bank 151,62, Diskonto-Commandit 205,50,
Ruſſ. Bank 8087, Lübeck- Büchener 168,25, Mainzer 107,87, Ma
rienburger 7825, Mecklenburger 196,00, Oſtpreußen 97,37, Buſch
tehrader Duxer 15225, Elbethal 312,50, Galizier 111,06,
Vordweſtbahn 286,00, Gotthardbahn 108,25, Rumänier 103.75,
Italiener 98,37, Oeſterr. Goldrente 86,60, do. Papierrente 67.87,
do. Silberrente 68,87, 1860er Looſe 121,25, Ruſſen alte 97,75,
do. 1880er 8262, do. 1884er 96,62, 49 Ungar. Goldrente 79,87,
Ruſſ. Noten 213,75, do. Orien II. 64,75, do. do. III. 64,75, Serb.

en e K. eDeutſch Reichsanleihe 4“/0 ,69 bz. Conſolid, Preuß. Anleihe 4 102,80 bz. G. Conſol. Preuß. 49, Anleihe 4 t bz.
B. Staats Anleihe 1868 4 101,60 G. Staats- Anleihe 1850,
5 1862 4 101,50 bz. Staats-Schuldſcheine 3
99, P.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe bei Trotha am 4. Januar Abends am neuen re-

bau e 4 er W Unterhaupt 2,36 Meter.
afſerftand der Elbe bei Magdeburg am 3. Januar

Am Pegel 223 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß

furt am 3. Januar 1,91, am 4. Januar 1,65 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, 4. Januar. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht

die aus Anlaß der erfolgreichen Konverſion der ungariſchen
Rente bekanntlich verliehenen Auszeichnungen: dem Baron
Moritz Wodianer und dem Baron Alphons von Rothſchild
in Paris den Orden der Eiſernen Krone erſter Klaſſe, dem
Generaldirektor der Ungariſchen Kreditbank, Markgraf Pal-
lavicini und dem Direktor der Oeſterreichiſchen Kreditan-
ſtalt, Hornboſtel, den Orden der Eiſernen Krone 2. Klaſſe,
dem Direktor der Oeſterreichiſchen Kreditanſtalt, Weiß, das
Komthurkreuz des FranzJoſefOrdens, ſowie dem Gehei
men Kommerzienrath von Hanſemann in Berlin das Groß-
kreuz des FranzJoſef-Ordens.

Paris, 4. Januar. Der Rücktritt des Kriegsminiſters
Campenon und des Unterſtaatsſekretärs im Kriegsmini-
ſterium Perier, ſowie die Ernennung des Diviſions-Ge-
nerals Lewal zum Kriegsminiſter und des Brigade-Ge-
nerals Brière de l'Jsle zum Diviſions- General werden
heute im „Journal officiel“ publizirt. Die „Répu-
blique Françaiſe“ ſagt, Campenon habe ſich zurückgezogen,
weil er mit der von den Kammern geforderten Politik
einer energiſchen Aktion in Tonkin nicht einverſtanden ſei.

Paris, 4. Januar. Eine offizielle Depeſche aus
Hanvi vom 4. d. M. meldet: General Negrier ſchlug
geſtern eine ca. 6000 Mann ſtarke chineſiſche Truppenab-
theilung eine Tagereiſe öſtlich von Chu vollſtändig. Details
fehlen noch. Die Truppentransportſchiffe „Chandernagor“
und „Cheribon“ ſind heute früh mit Truppen in Haiphong
eingetroffen.



Leipzigerſtraße

103——104.

Parterre u. I. Etage.

Bruno Freytag Leipzigerſtraße

103——104.

Parterre u. I. Etage.

Manufactur-, Seiden-, Modewaaren, Ruckskins., Leinen, Baumwollenwaaren, Gardinen,.
Möbelstoſfe,. Tischdecken, Teppiche, Reisedecken etc.

S Iager und Anfertigung von Damen- und Kinder-Aänteln.
Großartige Auswahl eingegangener We un nen en in

e Ball und Gesellschafts-Stoffen. S
Aera ſämmtlicher Bräkkeh

zu außergewöhnlich billigen Preiſen. S u7s
Halliſcher Tages -Kalender.

Dienstag den 6. Januar:

Kgl. Uniberſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 ais Nachm.
1 Uhr. Das Ausleihen der Bücher und die Abnahme derſelben findet von 11
bis 1 Uhr ſtatt.

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte n. Alterthumskunde:
r 4 geöffnet Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. geöffnet im Sparkaſſengebäude

Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
8 ädtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: c Vm. 9-1 u. Nm. 4—-b Sophienſtr. 10.
ßt ar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
r e T gremer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

net von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Am.
Volksbib liothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher Uebung und Sitzung Ab. 8, in der
Elſäſſer Taverne, rVerein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Bürger Rettungs Jnſtitut: Ab. 6 Monats-Conferenz, Kuhgaſſe 1.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Sang und Klang: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtde. in Weidenhammers Reſtauration.
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der

„Stadt Berlin“ Leipzigerſtr.
er e Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

anſtalt.
Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

vvGSSGGÄAun.oowavaaaoowwwwwne,
Repertoir der Leipziger Theater.

Für Dienstag:
Nenes Theater: Die luſtigen Weiber von Windſor.
Altes Theater: Uhr: Klein Däumling und der

Menſchenfreſſer. Weihnachtskomödie. Anfang 7 Uhr:
Der Salontiroler.

Carola-Theater: Theatervorſtellung.
Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumaun, Geiſtſtr. Nr. 3. Auweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Oberamtmanns Wilhelm Lucke

u Friedeburg a/S. wird, auf den Antrag des Gemeinſchuldners, inu der w. deſſelben heute am 17. Dezember 1884,
ormittags 10 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Juſtizrath Hof zu Eisleben wird zum Konkursverwalter
ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 1. Februar 1885 bei dem
Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen Ver-
walters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und
eintretenden Falls über die in S 120 der Konkursordnung bezeichne-
ten Gegenſtände auf
Montag, den 12. Jauuar 1885 Vormittags 10 Uhr
und zur Prüfung der Lebruan Forderungen auf
Freitag, den 13. Februar 1885 Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 1, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache inBeſitz haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind wird aufge

geben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache und von
den Forderungen, für welche ſie aus der Sache Befriedi
gung in Anſpruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 10. Ja-
nuar 1885 Anzeige zu machen.

Königl. Amtsgericht zu Gerbſtedt.
Der Gerichtsſchreiber

Seewald.
Auf dem Domainen- Vorwerk Strausshof b Friedeburg a/S.

ſollen am Sonnabend den 10. d. Mts. 7 Stück hochtra-
gende Fersen Holländer Race) durch den Sequeſter
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verkauft werden. [167
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2 e ee a.

Wir ſtellen von jetzt ab die

gedehntem Maaße als Spezialität
angelegentlichſt empfohlen.

hattDede ſag

Fabrikation landwirthſchaftlicher
Maſchinen ein und verkaufen die noch am Lager habenden Maſchinen
und einzelne Theile zu außerordentlich billigen Preiſen, worauf
wir ganz beſonders Wiederverkäufer aufmerkſam machen.
werden wir die Anfertigung completter Mühlenanlagen und in dieſes
Fach ſchlagender einzelner Maſchinen, ſowie von Windturbinen in aus

Dagegen

betreiben und halten uns hierin
[149

III
Maſchinenfabrik und Mühlenbauanſtalt

Malle a/S.

180

Feinste Elb-Neunaugen,

4 Ko., p. Ko.

A. hbeiling, Stendal,
Delicatessen- Magazin en gros

offerirt gegen Nachnahme
Hochprima Elb-Caviar, nicht unter 1 Ko., p. Ko.
Hochfeinen Ural-Caviar, n
Ia. Brabanter Sardellen, Poſtfaß 4 Ko. netto,
Ia. Russische Sardinen, m 5 Ko.

oſtfaß, 60 Stück
Frisch geräucherten Lachs, nur oder Fiſche, p. Ko.
Hochprima grossgelochten Schweizerkäse, nicht unter

1 Ko., p. Ko.

Hötel zum goldenen Arm, Merseburg
hält ſich dem geehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. Haus
diener zu jedem Zuge am Bahnhof. 185Keinheld Walther

ſtatteten Mitgliedskarte.

renzimmer.

dies Vereinsdiplome.

lich zu entnehmen.
Halle, den 2. Januar 1885.

Kunstgewerbe-Verein zu Ilalle a.
Konkurrenz Ausſchreiben

des

Halle'schen Kunstgewerbe- Vereins
1) zur Erlangung von Zeichnungen zu einer künſtleriſch ausge

1. Preis 50 2. Preis 25 überdies Vereinsdiplome.
2) zur Erlangung von Zeichnungen zu den Möbeln für ein Her

I. Preis 150 2. Preis 100 3. Preis 50 über
EingabeTermin für beide Konkurrenzen 2. Februar d. J.
Ausführliche Programme ſind bei dem Unterzeichneten unentgelt-

[v2

Der Vorstand.
Lohausen,
Stadtbaurath.

auf dem „Jägerberge.“

Phäringoh-Säohsischer (Geschiohts- Und Alterthunpsverein,

Monats Verſammlung Dienstag den 6. Jannar, 8 Uhr Abends,

Schulangelegenheit.
Anmeldungen von Schülerinne

er-Mädchenſchule in den Francke'ſchen Stiftungen zum Oſterterminks66 werden nur im Laufe dieſes Monats entgegen genommen.

Halle, den 5. Januar 1885.

n für die unterſte Klaſſe der Bür

[173

Trebst, Jnſpector.
Hotel-Verkauf

oder

Verpachtung.
Krankheitshalber bin ich ge

ſonnen, mein ſich in ſchwunghaftem
Betriebe befindliches Hötel zu ver
kaufen event. zu verpachten.

Dresden.
W. Roessiger.

Beſitzer des Hötel Roessiger.

Ein herrſchaftl. Haus
m. klein. Vor u. Hintergarten,
im Bernburg. Viertel, iſt unter
günſt. Bedingungen zu verkaufen.
Offerten unter M. g. 33640 bef.
Rud. Mosse, Brüderſtr. 6.

ſichere Hypothek
ſehr günſtige und

S 050

171)

9000 II von einem püuktl.

Zinszahler geſucht. Offerten unter
B. m. 33642 befördert Rud.
Mosse, Brüderſtr. 6. [170

Febauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

III. S

Der Bazar.
Illuftrirke Damen- Zeitung.

Tonangebend auf allen Gebieten de
Mode und Handarbeit.

Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.
Jahrlich erſcheinen:

24 Nummern mit Moden
und Handorbeiten, em
haltend 2000 Abbildungen

24 Supplemente mit
circa 400 Schnitt
muſtern u BVeſchrei-
bung Selbſt die ungeub-
teſte Hand kann danach ein
gutſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anſerligen.

12 color. Modenbilder.
24 Unterhaltungs-Num-
Dmern m Novellen, Er

zahlungen u. Jlluſtrauonen.
Ferner vom 1. Januar 1885 ab:

24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den
Moden-Nüummern.

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
jederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefern

robe- Nummern gratis, ebenſo die Verlagshand
lung Berlin W. ilhelmſtr. 46/47.

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer
[15

Drahbtseilbahnen

über 200 ausgeführfe Anlagen.

hollän dch.

CacaoAnerkanntbestes
fabrikat

Fabrikanten
J Veen Sneek(hollaich

r91]

Grossen feinsten HarzMäge

verſendet gegen Nachn. 90 Stück
Mark 3,30 franco, bei Poſten bed.

billiger [165die Harzkäſe-Fabrik von A. Keil,
Stiege i. Harz.

Nußſchalen-Extract
aus der königl. bayer. Hofparfü-
merie-Fabrik von C. D. Wunderlich,

prämiirt Nürnberg 1882,
empfiehlt ſich als ganz unſchädlich,
um grauen, rothen und blonden

aaren ein dunkles Anſehen zu r
r. Orfilas Nußöl, zugleich feines

Haaröl, macht das Haar dunkel u.
wirkt haarſtärkend. Beide à 70
Alleinverkauf bei C. Kaiser,
Schmeerſtraße 24. [164

iüscoeluBb.
Die Eisbahn auf der

Hegolwiose

iſt eröffnet.

i

E. a
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Beilage zu 4 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
2 n m

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

(Ter Aber r. iſt nur mit
y. Cönnern, 4. Januar. (Frauenverein.) Seit

8 Jahren beſteht hier ein „FrauenVerein“, welcher es
ch zur Aufgabe gemacht hat, die Noth der Armen,len und Schwachen ünſerer Stadt durch zweckmäßige

Unterſtützungen an Geld, Lebensmitteln, Heizmaterial,
Kleidungsſtücken c. zu lindern. In der vor einigen Tagen
abgehaltenen Generalverſammlung wurde zunächſt die
Rechnung pro 1884 gelegt. Die Einnahme betrug 566,30.4,
die Ausgabe 541,64 Das Vereinsvermögen beläuft
ſich zur Ha auf 174,66.4. Trotz des guten Zweckes hat
h ie Mitgliederzahl leider von Jahr zu Jahr gemindert,
und beträgt gegenwärtig nur noch 115. Manche Thräne
ward getrocknet, manche Linderung der Noth herbeigeführt.

Cönneru, 1. Januar. Nach dem heute in hieſiger
Kirche gegebenen Berichte ſind im verfloſſenen Jahre in
hieſiger Gemeinde 197 Kinder geboren, gegen 187 im
Jahre 1883. Geſtorben ſind 139 Perſonen, gegen 172
im Jahre 1883. Getraut ſind 25 Paare. 1 Paar hat
die kirchliche Einſegnung nicht nachgeſucht, während zwei
Paare nach der Eheſchließung von hier unter dem Vor-
geben verzogen, ſich an ihrem neuen Wohnorte kirchlich
trauen zu laſſen, was aber auch nicht geſchehen ſeip ſoll.
Communicanten waren 593, 30 mehr als im Vorjahre.
Jntereſſant iſt hierbei, daß faſt in jedem Jahre mehr Ge
burten als Sterbefälle vorkommen und dem gegenüber faſt
bei jeder Volkszählung die Einwohnerzahl geringer wird.
Es müſſen alſo viele Perſonen nach auswärts verziehen.
Dies beſtätigt auch wohl die Thatſache, daß Neubauten an
Wohnungen hier faſt gar nicht vorkommen, während ſeit
Jahren mehrere Wohnungen leer ſtehen.

g. Bitterfeld, 3. Januar. (Meſſeraffaire.) Jn
der Sylveſternacht kam es im benachbarten Holzweißig
wiſchen einigen Männern, nachdem dieſelben vorher zuſamen gekneipt hatten, auf der Dorfſtraße zu einem

Streit, welcher dahin führte, daß zwei derſelben durch
Meſſerſtiche übel zugerichtet wurden. Anzeige von dem
Vorfall iſt der competenten Behörde erſtattet.

K. Merſeburg, den 4. Januar. (Verſetzung.
Emeritirung.) Dem Vernehmen nach wird Herr
Gymnaſiallehrer Dr. Löwenhardt am hieſigen Dom-
n mit dem 1. April er. ſeine gegenwärtige Lehrer-
telle aufgeben um eine ſolche an der Realſchule in

Halle a/S. anzutreten. Der im 76ſten Lebensjahre
und ſeit 1861 als Paſtor an der hieſigen Stadt

irche amtirende Herr Pfarrer Heineken wird in Folge
ſich häufig wiederholender Kränklichkeit mit dem 1. Juli cr.
in den wohlverdienten Ruheſtand treten.

(D Von der Saale, 4. Januar. (Landwirth-
ſchaftlich es.) Der Stand der Winterſaaten berechtigt bis
jetzt zu den beſten Hoffnungen auf eine geſegnete Ernte.
Die vorangegangene Näſſe hat unter dem Mäuſevolke
tüchtig aufgeräumt.

Eisleben, den 4. Januar. Jnden evangeliſchen Gemeinden hierſelbſt wurden im Jahre
1884 getauft 819, confirm. 403 Kinder; 4034 Perſonen
communicirten 190 Paare wurden kirchlich getraut und
199 Perſonen kirchlich beerdigt.

Beeſenlaublingen, den 4. Januar. (Jagd.
Zuckerfabrik.) Bei der vom Herrn Amtsrath Dietze
auf Neubeeſen am 3. d. M. abgehaltenen Treibjagd
wurden in 3 Treiben von 25 Schützen 425 Haſen ge
ſchoſſen. Die Zuckerfabrik Beeſedau beendigt am
6. d. M. die Campagne.

D Von der Elbe, den 3. Januar. (Jubiläum.
Liebhaber fremder Würſte.) Geſtern war der ver
diente Ortsſchulze Friedrich Hoffmann in Dülzig 50 Jahre
in ſeinem Amite. Die Gemeinde bezeugte dem Gefeierten
ihre Theilnahme durch einen Morgengeſang und ſchenkte
ihm, mit Andeutung auf die von ihm erſehnte Ruhe, einen
Lehnſtuhl. Seine vorgeſetzte Behörde überreichte ihm das
allgemeine Ehrenzeichen. Heute Nachmittag wurde in
Pinnsdorf der Schuhmachergeſelle F. verhaftet, weil der-
ſelbe dem Landwirth Lieſegang daſelbſt faſt ſämmtliche
Würſte aus dem Schornſtein entwendet hatte. Er hatte
ſich, während die Hausbewohner im tiefen Schlafe lagen,
mittelſt einer hohen Leiter auf das Dach begeben, einen
langen Strick an der Spitze des Schornſteins befeſtigt
und ſich an dieſem mit größter Gemüthsruhe in den
Schornſtein hinabgelaſſen. Während einer mehrmaligen

inab und Hinauffahrt bemächtigte er ſich der größten
ürſte und ſuchte hierauf das Weite. Er wurde jedoch

vom Nachtwächter in Gewahrſam genommen.
z. Von der Elbe, 4. Januar. (Ueberfahren.)

Geſtern Nachmittag verunglückte in Bennewitz ein Schuh
machermeiſter Wehrpfennig. Derſelbe hatte Reiſig gekauft
und wollte es auf ſeinem eigenen, mit Kühen beſpannten
Wagen nach Hauſe ſahren. An einem Abhange kam er
jedoch unter die Räder und lebte unter den größten
Schmerzen nur noch kurze Zeit nach der Ankunft in ſeiner
Wohnung.

Wittenberg, den 3. Januar (O. K.). (Verpflegungs-
ſation Grauſamkeit Abnahme der Kommuni-
anten. Zur Gymnaſijalfrage) Die Frequenz der

hieſigen Verpflegungsſtation hat im verfloſſenen Monat eher
ab als zugenommen; einen erheblichen Zuwachs hat aber die
s derjenigen armen Reiſenden erfahren, die aus gewiſſen

ründen eine nähere Berührung mit warmem Waſſer wünſchen
müſſen. Die Zahl dieſer Perſonen betrug im November 22, im
Dezember 42. Die Zunahme dürfte darauf zurückzuſühren ſein,
daß Wittenberg die einzige Station in weitem Umtkreiſe iſt, bei
der eine „Badeanſtalt für wandernde Geſellen c. beſteht und
machen lektere oft meilenweite Umwege, nur um ſich wieder
enmal die Wohlthat einer gründlichen Reinigung zu verſchaffen.
Die Koſten, welche der Stadt aus dieſer humanen Einrichtung
erwachſen, ſind ſelbſtredend nicht gering. Ein Einwohner von
Kemberg, ein gewaltiger Jäger vor dem Herrn, der aber das
Unglück hat, niemals etwas zu treffen, geſchweige denn zu erlegen,
ſprach mit einem Freunde neulich, da die Jagd auf wilde
Kaninchen wieder einmal erfolglos verlaufen war, auf dem Rück
wege von der „Jagd“ bei einem Bauern vor, fand denſelben aber
nicht zu Hauſe und revidirte nun den Stall, worin er auch einen
ne ſtarken Kaninchenbockfand, der einem wilden entſernt ähnlich
ah und nahm ihn mit. Anſtatt das Thier nun aber ſofort zu
tödten, band der „Jäger“ daſſelbe an eine Dreſchmaſchine und
ſchoß dreimal dana
„Freund“, der die Qual des geängſtigten Thieres wohl nicht

ſelbſtredend wieder ohne zu treffen. Der

Halle, Dienstag, 6. Jannar 1885.

ezielten Schuſſe den Garaus. Mit dieſer Jagdbeute zogen die
elden dann hier ein. Den am Neujahrstage in der hieſigen
farrkirche verleſenen Nachrichten über die im verfloſſenen Jahre

Aufgebotenen, Getrauten, Geborenen, Geſtorbenen und Kommu-
nikanten iſt als bemerkenswerth zu entnehmen daß im Jahre
1 Kommunikanten weniger als in 1883 und zwar 1712
Kommunikanten weniger als im re 1784 geweſen ſind. Auch
ein Zeichen der Zeit! Die Stellung der hieſigen Stadtverord
ne en Verſammlung zur Regierung in der Gymnaſialfrage wird
allmählich recht ungemüthlich. Infolgedeſſen nämlich. daß die
Stadt ſich drei Jahre hindurch geweigert hat, den Gymnaſial
lehrern den von der Regierung feſtgeſetzien Wohnüngsgeld-
Zuſchauß zu zahlen, zur das Cultus Miniſterium die Zahlung
des ſeit langen Jahren gewährten ſtaatlichen Beitrages von
1800 .4 pro Jahr ebenfalls inhibirt. Hieraus iſt nun
in der Gymnaſialkaſſe ein Defizit von 4085,35 .4 entſtanden,
welche die Kämmereikaſſe vorſchußweiſe dorthin gezablt hat. Jetzt
hat nun das Könial. Provinzial-Schulkollegium die Stadt auf
gefordert, dieſes Defizit unverzüglich zu decken. Die Stadtver-
ördneten- Verſammlung hat jedoch in ihrer letzten Sitzung be-
ſchloſſen, die Deckung des Defizits r Zeit abzulehnen, dagegen
den Magiſtrst zu erſuchen, der Verſammlung eine Ueberſicht der
gegenwärtigen Vermögenslage der Stadt zugehen zu laſſen. um
daraus erſehen zu können, ob dieſe Lage die Deckung geſtattet.
Wie das Provinzial-Schulkollegium dieſen Beſchluß auffaſſen
wird, muß abgewartet werden. Jedenfalls wird es von dem
Ver halten unſerer Stadtväter nicht ſehr erbaut ſein.

S Wittenberg, den 4. Januar. (Geflügel-Ausſtellung.
Stilblüthe. Kravatten-Gratulation. Holz-

auktion.) Jm Anfang März d. J. beabſichtigt der hieſige
Verein für Vogelkunde und Vogelſchutz wieder eine Allgemeine
Geflügel- und Vogel- Ausſtellung abzuhalten. Es iſt dies trotz
ſeines erſt kurzen Beſtehens ſchon die dritte Ausſtellung, ein
Beweis von der rührigen Thätigkeit des Vereins. Auch dies
mal ſoll wieder eine Prämiirung und eine Verlooſung damit
verbunden ſein. Auf die näheren Umſtände und Bedingungen
der Ausſtellung, welche alle Freunde der befiederten Welt in
nah und fern beſchicken können, werden wir ſpäter zurückkommen.

Der Muſik Referent der hieſigen demokratiſchen „Wittenberger
Zeitung“ leiſtele ſich in der letzten Nummer des genannten
Blattes folgende Stilblütbe: „Selbſt eine zierliche Elfengeſtalt
(eine recht tüchtige Figur! d. Ref.) „läßt ſie die Töne rauſchen
und plaudern und flüſtern, daß ſie wie zarter Geiſterhauch mit
einer Zartheit erklingen, wie dies auf keinem andern Jnſtrument
zu erreichen iſt. Eine Neuerung im Gebiet der Neujahrs-
Gratulationen hat ein hieſiger Einwohner aufgebracht. Derſelbe
überſandte einem Bekannten eine Kravatte, auf deren weißem
h der Wunſch geſchrieben war. Falls der Betreffende als

ebengeſchäft eine „Kravattenfabrik“ betreibt, ſo iſt dies aller
dings eine originelle Art, ſich in Erinnerung zu bringen.
Am vergangeneu Dienstag wurde eine e Hochwald von
ca. 15 ha Flächeninhalt, der ſog. Burgſtall bei Seegrehna, zum
zweiten Male zum Selbſteinſchlagen zum Verkauf geſtellt. Die
Forſttaxe betrug wie im erſten Termin 68400 Das Höchſt
gebot betrug dagegen nur 46000 und wird bei einer ſo be-
deutenden Differenz der Zuſchlag auch diesmal wohl nicht er
theilt werden.

O Aus der Elb- und Elſtergegend, 3. Januar.
(Diebſtähle.) Jn jüngſter Zeit iſt in hieſiger Gegend
eine Unzahl von Diebſtählen verübt worden. Die
Diebe wurden jedoch bis jetzt in keinem einzigen Falle
ermittelt.

—ee-- Nordhanſeu, 4. Januar. (Unglücksfall.
a Der Ziegler Braun in Heldrungen wurde
durch Fahrläſſigkeit eines Kutſchers, der ſeinem Gefährt
entgegenkam, überfahren und erlitt ſehr ſchwere Verletz-
ungen. Einen für eine Dorſſchenke außerordentlichhohen Pachtpreis erzielte die Gemeindeſchenke in Stiege.

Dieſelbe wurde dem Ackermann Liebau auf 6 Jahre für
jährlich 1500 verpachtet.

—ee-- Nordhauſen, 4. Januar. (Marderfang.)
Daß mitten in der Stadt ein Marder gefangen wird,
dürfte ſicherlich zu den Seltenheiten gehören. Ein Schul
knabe ſah heute Morgen einen ſolchen in der Nähe der
Neuſtädter Kirche dicht vor ſich her über die Straße
laufen. Raſch entſchloſſen trat er auf den Kopf des
Thieres, packte daſſelbe am Schwanze und ſchlug es
gegen ein nahes Staket, bis es verendet war. Den Balg
verkaufte er an einen hieſigen Kürſchner für 7

n. Aus Thüringen. (Gemeindeweſen. Schenk-
ung. Verwundung.) Das Städtchen Ruhla iſt be
kanntlich halb weimariſch und halb gothaiſch, und jede
dieſer Gemeinden hat einen Bürgermeiſter. Beide Bürger
meiſterſtellen ſind jetzt vacant und wieder zu beſetzen. Ein
anderes Beiſpiel, daß in einem Orte zwei Gemeindevor-
ſtände herrſchen, bietet Ebersdorf in Reuß j. L. Dieſes
kleine Dorf hat auch zwei Bürgermeiſter, trotzdem es ganz
zu Reuß j. L. gehört. Die dort wohnenden Herrnhuter
(Brüdergemeinde) haben nämlich ihr beſonderes Gemein-
weſen und Standesamt und ihren eigenen Bürgermeiſter
neben dem ſog. weltlichen Bürgermeiſter. Die Herzogin
Marie von Meiningen hat der im Bau begriffenen
Stadtkirche in Meiningen ein Chorfenſter in Glasmalerei
geſchenkt. Das Fenſter koſtet 3500 Zwei eben ſolche
Fenſter ſind von den Frauen und Jungfrauen Meiningensder Kirche geſchenkt worden. Jn Greig wurde dieſer

Tage ein Mann in ſchrecklicher Weiſe verletzt. Derſelbe
befand ſich arbeitend in einem 25 m tiefen Brunnen, und
es ſollte ihm ein ſog. Erdbohrer, 30 Pfund ſchwer, herun-
tergelaſſen werden. Der Strick, an dem der Bohrer be
feſtigt war, riß aber, der Bohrer fiel aus der bedeutenden

öhe mit voller Wucht herunter und bohrte ſe in die
linke Schulter des unten ſtehenden Arbeiters tief ein; nur
mit Mühe gelang es, den Bohrer herauszuziehen; derMann liegt jetzt unter den entſetzlichſten Duaſce hoffnungs

los darnieder.

Gotha, 3. Januar. (Deſertion. Hofnach-
richten. Manöver.) Am 1. Januar wurde der ſteck
brieflich verfolgte Musketier Karl Beſſer aus
Zeulenroda hier eingebracht. Derſelbe war wegen Ver
büßung einer Feſtungsſtrafe eine Zeit in Mainz geweſen
und von da am 21. Dezember nach Gotha wieder ent
laſſen worden. Derſelbe ging aber nicht in ſeine Gar
niſon zurück, ſondern wandte ſich nach Bayern, von wo
aus er nach hier zurücktransportirt wurde. Das her-
zogliche Hefe iſt in dieſen Tagen wieder von Coburg
nach Gotha u und wird am 7. Januar mit
einer Novität „Halbe Dichter“ von Julius Roſen eröffnet.
Von t Zeit an wird Se. Hoheit der Herzog, der nachder Verfaſſung des Landes auch einen Theil des Jahres

mit ſeinem Hofſtaat hier verweilen muß, nach Gotha über-
ſiedeln, während die Frau Herzogin ſich vorerſt zu einem
Beſuche ihrer Verwandten nach Karlsruhe begeben wird.

mehr anſeben konnte, machte demſelben d mit einempbeſſer

e —=m22 n. W

Jn dieſem Jahre ſoll das Diviſionsmanöver in hieſiger
Gegend abgehalten werden.

e Vom Harz, den 4. Januar. (Jagdglück.
Bigamie. Der Harz im Winterkleide.) Wohl
ſelten iſt Jemandem das Jagdglück ſo hold, wie dieſer
Tage dem Langelsheimer Förſter. Derſelbe erlegte in
4 Tagen 5 Hirſche, 3 Achtender, 1 Sechsender und 1
Gabler. Der berüchtigte Wilddieb Duckſtein aus Horn
hauſen, der daſelbſt ſein Weib zurückgelaſſen, und nach
dem man lange gefahndet hatte, iſt jetzt in Düſſeldorf,
wo er ſich mit einem jungen Mädchen verheirathet hatte,
erfaßt, und ſteht nun auch unter der Anklage der Bigamie.

Wunderbar ſchön iſt jetzt der Harz im Winterkleide.An den Bäumen ſind große Schneenaſſen feſtgefroren und

eben, die Strahlen der Sonne taufſendfältig wieder-
piegelnd, ein Bild von unwiderſtehlichem Reiz. Dazu

kommt noch, daß jetzt das Wild ganz zahm zu den Futter
plätzen kommt; ſo zu dem Molkenhauſe bei Harzburg kürz-
lich 36 Stück. Größere und kleinere Reiſegeſellſchaften
beſuchen daher jetzt den Harz, und verſchiedene Verſuche
wurden gemacht, den Brocken zu erſteigen. Jedoch fielen
dieſelben mit Ausnahme eines einzigen, der von einem im
Gebrauch der Schneeſchuhe geübten Schweden unternom-
men wurde, fruchtlos aus.

Defſſau, 4. Januar. (Todesfall. Muſikalfſches.)
Heute Nachmittag verſtarb hier der Cantor und Organiſt Seel-
mann. Der Entſchlafene war ein vollendeter Künſtler auf der
Orgel. Auch als Componiſt hatte er ſich in der muſikaliſchen
Welt einen Namen gemacht. Das größere Tonwerk „Fürſt
Wolfgang“, Dichtung von L. Würdig, für Chor, Solis und
Orcheſter, ſicherte ihm einen Ruf als Tondichter über die
Grenzen ſeines Vaterlandes hinaus. Die Compoſition erlebte
mehrere Aufführungen im Herzogl. Hoftheater. Als Lieder
Componiſt hat er ebenfalls Vortreffliches geleiſtet. Unſere
Regimentscapelle concertirte geſtern im „Hofjäzer“ mit dem
größten Erfolge. Namentlich erntete die Huldigungs-Ouverture
von Klughardt, dem Herzog gewidmet, ſtürmiſchen Beifall,
ebenſo die Fantaſie aus „Der Trompeter von Säkk e ngen“ von
Neßler. Ein beſonderer Kunſtgenuß ſteht uns durch das
Gaſtſpiel der Kgl. Bayer. Kammerſängerin Frau Weckerlin
bevor. Die Künſtlerin, welche früher unſerer Hofbühne ange-
hörte, wird in den beiden Opern „Norma“ und „Fidelio' in der
Titelrolle und auch in einem Sinfonie- Concert der herzogl. Hof-
capelle auftreten. Die Künſtlerin gaſtirt, wie wir hören, auf
beſondern Wunſch der Herzogin deren hoher Protektion ſie ſich
erfreut; ein volles Haus iſt ihr geſichert.

88 Caſſel, den 4. Januar. Von den hier und in der
Umgegend wohnenden Jnhabern von Pfandbriefen der
Deutſchen Grundcreditbank zu Gotha haben, wie man
uns mittheilt, bei Weitem die meiſten ihren Beſitz bei der
hieſigen Anmeldeſtelle behufs Convertirung hinte legt. Die
wenigen Reſtanten dürften dieſem Beiſpiele in richtiger
ſeegeeeans der Sachlage wohl bis zum Ablaufe der Friſt

olgen.

Nordhauſen und der Nordhäuſer.
Von K. Meyer- Nordhauſen.
(Unbefugter Nachdruck verboten.)

Nordhauſen und der Nordhäuſer verbindet Jedermamn
unwillkürlich mit einander. Letzterer iſt es geweſen, der
den Namen der guten alten Stadt weit und breit im lieben
deutſchen Vaterlande bekannt gemacht hat. Die uralte
Stadt und „der Uralte“ gehören zuſammen. Jn der letzten
Hälfte des 16. Jahrhunderts hat „der gebrannte Wein“,
angeblich eine Erfindung der Araber, ſeinen Auszug aus
den Deſtillirſtuben der Apotheken genommen und ſeinen
Einzug in die alte freie Reichsſtadt gehalten. Er fand
hier eine Heimſtätte wegen der anliegenden reichen Korn
kammer der goldenen Aue. Alt und Jung tranken bald
das Lebenselixir als Univerſalmittel gegen alle möglichen
und unmöglichen, wirklichen und eingebildeten Gebrechen
und Krankheiten, als Troſtwaſſer gegen üble Laune, Welt
ſchmerz und gegen den „böſen Herbſtnebel“. Jm Anfange
des 17. Jahrhunderts war der gebrannte Wein bereits ein
Volksgetränk in Thüringen geworden. Den Vorſprung vor
andern concurrirenden Oertern gewann Nordhauſen mit
ſeinem Kornbranntwein dadurch, daß hier auch in theuren
Jene gebrannt wurde, während anderwärts in ſolchen

eiten der Verbrauch des Getreides zu Branntwein ver
boten war und die Branntweinsblaſen von obrigkeitswegen
verſiegelt wurden. Jn ſolchen Zeiten bezogen Auswärtigenatürlich ihren Branntweinbedarf von Kordhagſen und

lernten dabei die Güte deſſelben kennen und ſchätzen. Bei
dem redlichen Streben der nordhäuſer Reichsbürger, einen
reinen guten Fruchtbranntwein zu liefern, befeſtigte und ver
breitete ſich der gute Ruf immer mehr und mehr. Der Rath
der Reichsſtadt beaufſichtigte die Branntweinbrenner ſtreng
und vereidigte die Müller ſogar, daß ſie keinem Brennherrn
anderes Getreide zur Branntweinbrennerei abgeben durften,
als Roggen und Gerſte oder Malz und bedrohte ander
ſeits die Uebertreter mit harten Geldſtrafeu, „um den guten
Ruf, in welchem der Nordhäuſer Branntwein bei Auswär-
tigen geſtanden“ (wie die Raths Verordnung vom 30. Januar
1789 ſagt) zu erhalten. Die goldene Zeit für die
Branntweinbrennereien war die Zeit von 1807 bis 1815, wo
in Nordhauſen 80 Brennereien exiſtirten und meiſt nicht
gen Branntwein liefern konnten. Damals ſang mit Recht
as lokalpatriotiſche Lied: „Waenn Du wilt raecht in Gaelle
emaehre, Junge, do mußte gen Brännherre waere.“Wenn zu willſt recht im Gelde mähren wühlen, Junge,

da mußt du ein Brennherr werden.) Jetzt ſind in Nord
hauſen gegen 70 Brennereien, welche z gegen 400000
Hectoliter Branntwein fabriziren, im Betriebe. Dieſelben
zahlen im Etatsjahre 1883,/84 an das hieſige Hauptſteueramt 181236 .4 Brennſteuer. Der Nerdhauſer Korn

branntwein“, zu deſſen Fabrikation ſeit 1842 gereinigter
Sprit und nicht zu ſeinem Nachtheile mit verwendet
wird, weil er fuſelfreier als der reine Fruchtbranntvwein iſt,
wird nach allen Gegenden Deutſchlands, nach der Schweiz
und nach Nordamerika verſandt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Pfahlbaufunde aus dem Bodenſee, ſpeziell aus

dem Ueberlinger See, haben in der nordiſchen Abtheilung
der Königlichen uſeen zu Berlin ſeit Ende der vorigen
Woche Aufſtellung gefunden. Unter ihnen ſind beſondees ſieben
Geräthe aus Nephrit zu erwähnen, dem ſchon ſeit Alters her
bochgeſchätzten grünen Amphibolgeſtein. r

Alma Tadema ſteht in Begriff, ſein neueſtes Gemälde
eine Rundre ſe durch Europa antreten zu laſſen. Das Bildſtellt eine kleine Verſammlung römiſcher Süngehege und Jung-



a

M

h

Pren dar, die mit gemeinſamem Leſen des Horaz beſchäftigt

Der Stolze'ſche Stenographenverein zu Berlin,
welcher gegenwärtig 501 Mitglieder zählt, verſendet ſoeben den
Bericht über ſein 6. Vereinsjahr, der mit einem allgemeinen
Ueberblick über die ſtenographiſchen im abgelauſenen
Jahre beginnt. Jntereſſenten können den Bericht gratis und
franco durch den u den, Parlamentsſtenographen Max
Bäckler (SW., Pionierſtr. 10, beziehen. Der Verein verfolgt
neben der ſtenographiſchen Propaganda in Berlin namentlich den
Zweck, auswärtige Stenographen in ihren auf c
der Stenographie und Verbreitung des Syſtems gerichteten Be

ebungen zu unterſtützen. Er Kefert ſämmtlichen Mitgliedern
ein ſtenographiſches Fachblatt (Magazin für S eegrardre mit
Unterhaltungsbeilage, ſtellt ihnen die Benutzung ſeiner umfang

Wenn bllothet rei und führt mit ihnen eine rege Korre-

Turnweſen.
Für die deutſche Turnerei iſt das Jahr 1885 ein Jubi

läumsjahr. Jung, wie ihr Aufſſchwung iſt, handelt es fo
allerdings meiſt um 25jährige Jubiläen. Vorauf geht jedoch der
100jährige Geburtstag Friedrich Frieſens. 1785 war
es ferner, daß Gutsmuths, der Ahnherr aller Turner, nach
Schnepfenthal kam. Auf dem deutſchen Turnfeſt in Dresden
werden die Turnerveteranen Dr. Goetz und Georgi ihr Turn
eſt-Jubiläum begehen. 1860 erſchienen die geren Neu
erordnungen über das Turnweſen in Preußen und

leichzeitig wurde das Turnen in den Volksſchulen obligatoriſch.
n demſelben Jahre wurde an der königlichen Zentral-
urnanſtalt der erſte Zivillehrer (Profeſſor Vr. Euler) ange

ſtellt. Seit 1860 iſt Profeſſor Dr. Voigt Vorſitzender der Ber
liner Turngemeinde. Jm Jahre 1860 endlich wurden die beiden
erſten akademiſchen Turnvereine, davon der eine in Berlin,
gegründet. Das Jahr 1860 war eben ein Jahr des turneriſchen
Aufſchwunges.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Finnländiſche 4 pCt. Anleihe von 1863. Die nächſte
eng dieſer rer findet Anfang Januar 1885 ſtatt.

Gegen den Coursverluſt von ca. pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl RNenuburger, Berlin, Fran
zöfiſche Straße 13, die Verſicherung fur eine Prämie von 5 Pf.
pro 100 Markt.Breslau, 3. r Nach dem Berichte der „Schleſ.
Zeitung“ erlitten die RoheiſenAbfuhren der Feiertage wegen
eine Unterbrechung; in den letzten Tagen des Dezembers fanden
jedoch größere Abfuhren ſtatt, ſo daß die Lagerbeſtände etwas
h haben. Der Preis wir für Roheiſen 5,20
und für Gießerei- Eiſen 6,30—6,50 .4. Nach der Stille der Feier
tage wax in den gangbaren W ruguige ein regeresLeben. Die Walzwerke ſind mehrfach für 2—3 Monate hin
reichend mit Aufträgen verſehen; auch der Export dürfte ſich in
der nächften Zeit günſtiger geſtalten. Der Grundpreis für
Walzeiſen betrug 11 Die Fabrikation einzelner Walzeiſen-
Erzeugniſſe gewährt zur Zeit wenig oder gar keinen Nutzen, ſo
die geringeren Kookseiſenbleche bei einem Preiſe von 16. Auf
dem Metallmarkte herrſchte eine ſehr ſtille Haltung. Zink 27,60
bis 28,00 franco Breslau.

T Zu welchen Uebertreibungen das fortgeſetzte Unterbieten
im Konkurrenzkampfe rivaliſtirender Privatunternehmungen führen
kann, zeigen die gegenwärtigen Verhältniſſe der großen engliſchen
Geſellſchaften, welche dem trans atlantiſchen Frachtverkehr
dienen. Die Frachtſätze ſind nämlich zur Zeit auf ein ſo niedriges
Niveau heruntergegangen, daß beiſpielsweiſe Güter, welche nicht
gerade eine beſonders raſche Beförderung als Eilgüter bedingen,
den Weg von Liverpool geg. London über Newyork, d. h. als
Schiffsfracht, auf dem Waſſerwege billiger zurücklegen, denn
mittelſt der direkten Schienenverbindung auf dem Landwege.
Daß derartige Konjunkturen nicht als geſunde, normale angeſehen
werden können, ſteht außer allem Zweifel; desgleichen auch, daß
ſie nur die direkten Konſequenzen eines wirthſchaftlichen Syſtems
ßpr das ſich in krampfhaft verzweifelten Anſtrengungen en
einen mit Rieſenſchritten hereinbrechenden unvermeidlichen
Bankerott zu ſträuben bemüht iſt.

Die wachſende Entwickelung der induſtriellen Situation
RuſſiſchPolens, wobei deutſches Kapital ſowie deutſche Jntelligenz
und Arbeitskraft vornehmlich mitwirken, kommt auch der deut-
ſchen, beſonders der oberſchleſiſchen Kohlenförderung zu
Gute, indem ſich der Abſatz ihres Materials nach Polen nicht
nur ſeine Stetigkeit bewahrt, ſondern dauernd zunimmt. Man
meint, daß ſich die Kohlen-Ausfuhr über die öſtliche Landes-
grenze nach Jnbetriebſetzung der JwangorodDombrowaer Eiſen
bahn noch heben wird, da die polniſchen Gruben dem dortigen
Mehrbedarf aus eigener Produttion nicht werden zu entſprechen
vermögen.

Verkehrsweſen.
Ein eigenthumliches Aufquellen des Holz-

pflaſters iſt im Anfange des vorigen Monats in Berlin an
der vor dem Seitenthore des Reichsbankgebäudes gelegenen
Strecke der Oberwallſtraße beobachtet worden. Dort waren die
Zwiſchenräume der Haarmann'ſchen Straßenbahnſchienen ſeitens
der Großen Berliner Pferdebahngeſellſchaft mit 8 ein hohen
Klötzen aus amerikaniſchem Cypreß- und Yellowpine-Holz auf
Betonbettung belegt wie dies in Berlin neuerdings vielfach ge
ſchieht. Der Belag iſt gegen Ende September v. J. bei völlig
trockenem Wetter aufgebracht worden und zeigt keine Spuren
von Unzuverläſſigkeit, bis gleich nach Aufhören des Froſtes und
Eintritt des Thauwetters in wenigen Tagen die beiden mittleren
Stränge der Doppelgeleiſe und das daneben befindliche Holz
pflaſter auf etwa 15 Meter Länge in die Höhe gehoben wurden,
und zwar bis zu 11 Centimeter hoch. Durch den Raddruck der
ſchweren Laſtfuhrwerke iſt der Holzbelag theilweiſe bald wieder
zurückgeſunken und hat ſich ſogar an einigen Stellen unter die
aufgebogenen Schienen gedrängt, welche in ihre urſprüngliche
Höhenlage nicht zurückgingen. Erſt nachdem das aus ſeiner ord
nungsmäßigen Beſchaffenheit gebrachte Holzpflaſter durchgeſchlagen
und zum Theil entfernt worden war, nahmen die Schienengeleiſe
annähernd ihre frühere Lage wieder an, abgeſehen von den blei-
benden Durchbiegungen welche als Folge der gewaltſamen An
hebung zurückblieben. Das von J. H. Kraeft in Wolgaſt ge
lieferte amerikaniſche Holz iſt wegen ſeines hohen Harzgehaltes
im natürlichen Zuſtand ohne Jmprägnirung verlegt worden.
Die einzelnen Klötze und Klotzreihen wurden hierbei ohne Zwiſchen-
lage von Asphaltpappe oder anderen Fugenfüllmitteln dicht an
einander geſetzt. Ferner iſt zu beachten, daß die Oberwallſtraße
an der bezeichneten Strecke einen tiefen Gefällbrechpunkt hat,
nach welchem hin von beiden Seiten aus die Entwäſſerung ſtatt
findet. Es liegt dort ein Gully zur Einführung des Regenwaſſers
in die ſtädtiſche Entwäſſerungsleitung. Aus den vorſtehenden,
auf amtlichen Ermittelungen beruhenden Angaben folgt zweifellos,
daß die Zeitungsmittheilungen wonach das Drängen der Auf-
ſichtsbehörden auf ſchleunige Fertigſtellung der P denmangelhaften Zuſtand des Ho pfigſters verſchuldet haben ſollte,

auf Jrrthum beruhen. Vielmehr iſt der eigenthümliche Vorgang
ſo zu erklären, daß bei Eintritt des Thauwetters das gerade an
dieſer Stelle beſonders ſtark unter Waſſer geſetzte Holz durch

ufquellen ſich ausdehnte und gewaltſam hob, da keine größerenſchenfu en vorhanden waren, welche den erforderlichen Spiel-

raum für die Ausdehnung gewährt hätten. Begünſtigt wurde
dieſe Erſcheinung vermuthlich noch durch den Umſtand, daß durch
die nicht gedichteten Fugen des bei trockenem Wetter verlegten
Holzbelags wohl ſchon vorher Feuchtigkeit gedrungen war, welche
während des ſcharfen Froſtes ein Abheben deſſelben von der Be
tonunterbrettung veranlaßt haben dürfte. Daß durch eine vor-
herige Jmprägnirung der Holzklötze das Aufquellen und die Zer

örung des Pflaſters vermieden worden wäre, iſt nicht anzu
nehmen. Wohl aber würde aller Wahrſcheinlichkeit nach dieſe
Zerſtörung nicht erfolgt ſein, wenn die Zwiſchenfugen des Holz-

ebalgs weit genug und mit dichter elaſtiſcher Fugenfüllung ver-
ehen geweſen wären.

Die Erhebungen, welche auf Veranlaſſung des königlichen
andels miniſteriums beſonders im Handelskammerbezirk von
eſeld in Sachen der Lage der Halbſeideninduſtrie, ins-

beſondere mit Rückſicht auf die admission temporaire, veranlaßt e natsſchrift nur warm empfehlen.
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wurden ſind zum Abſchluß gebracht und dürften demnächſt an
maßgebender Stelle zur Vorlage gelangen.

öeLiterariſches.
Am hundert rin Gedenktage Jacob Grimms hat Dr. J.

offory in Geſtalt ſeiner Neuherausgabe der durch die Brüder
rimm verdeutſchten Lieder der alten Edda“ (Verlin;

G. Reimer 1885) einen Eichenkranz auf dem Grabe des in unſeren
Augen unzertrennlichen Dioskurenpagres niedergelegt, deſſen
Blätter ſicherlich nicht zu einem verfrühten Welken beſtimmt ſind.

Die Brüder hatten, als ſie am Beginn unſeres Jahrhundertsbeſtrebt waren eine germaniſche Alterthumswiſſenſcheft in's Leben

p rufen, die Nothwendigkeit erkannt, ſich mit der alten Edda
d. i. Großmutter), den Götter und Heldenliedern des ſkandi

naviſchen Nordens, genauer bekannt zu machen. Damit der von
ihnen gehobene Schatz dem deutſchen Volke nicht vorenthalten
bliebe, gaben ſie 1815 etwa ein Drittel der Sammlung,die erſten Heldenlieder enthaltend, in deutſcher beraut

Leider iſt keine n erſchienen; das Fragment aber bildet
eine duftige Blume im Ruhmeskranze der Beiden. Trotz einzelner
Fehler und Mängel iſt dieſe EddaUebertragung die ſchönſte aller
vorhandenen. Treu giebt ſie den dichteriſchen Gehalt der alten
Lieder, die Schönheiten und Eigenheiten des Originals in Proſa
wieder, welche von einem poetiſchen gert durchweht iſt, den
alle ſpäteren Nachdichtungen in poetiſcher vergebens zu
erzielen verſucht haben Es war ein glückliches Unternehmen
der Verlagshandlung, dieſes Werkchen in neuem gefälligem Ge-
wande den Freunden des alten Germanenthums darzubieten und
durch daſſelbe den Brüdern Grimm neue Bewunderer, neue Ver
ehrer zu erwerben.

„Preußtiſche Jahrbücher“; herausgegeben von H. von
Treitſchke und H. Delbrück. Das am 2. Januar ausgegebene
erſte Heft des 55. Bandes dieſer berühmten Saminlung enthält
den erſten Theil einer Abhandlung von H. Dietzel über „K. Rod
bertus“, woraus unzweifelhaft hervorgeht, daß der wiſſenſchaft
liche Socialismus die Lehre der Rodbertus, Marx, Laſſalle
im Gegenſatz zu den utopiſtiſchen Phantaſien der Owen, Baboeuf,
St. Simon, Fourier, Weitling mit der Erſtlingsarbeit des
Rodbertus, die 1837 von der Augsburger Allg. Ztg. „einen Korb
erhielt“, anhebt Es folgt ſodann der zweite Theil von zune
Sommer's: „Rudolph von Jhering's Theorie des geſellſchaft
lichen Utilitarismus“ und „Der ſogenannte Normalarbeitstag“
von Guſtav Cohn Göttingen. Daran ſchließen ſich Politiſche
Correſpondenzen und Notizen. Wir werden auf Einzelnes zurück-

kommen. e.„Fritz Reuter-Reliquien“ von Gaedertz. Wismar,
Hinſtorff'ſche Hofbuchhandlung, Verlagsconto. 1885. Gaedertz,
ein echter Plattdeutſcher, dem es leider nicht beſchieden war,
ſeinen Reuter perſönlich kennen zu lernen, aber für ihn das
wärmſte und innigſte Verſtändniß beſitzt, hat Wochen hindurch
auf der Villa Reuter als Gaſt gelebt und aus dem Munde der
Wittwe vieles bisher Unbekannte aus dem Leben des Dichters
erfahren. Er iſt auch zumeiſt von dieſer mit dem reichhaltigen
Material aus Reuters ſchriftlichem Nachlaß ausgeſtattet worden.
Der feſſelnde Jnhalt des Buches, von dem die größere Hälfte
aus des Dichters Feder ſelbſt gefloſſen iſt, bietet nicht nur einen
Ergänzungsband zu den Geſammtwerken Reuters, ſondern that-
ſächlich eine Ergänzung zur „Feſtungstid“ und „Stromtid.“
Außer den „Papieren des Studenten Fritz Reuter“, aus denen
unzweifelhaft hervorgeht, daß derſelbe an den Frankfurter Un-
ruhen abſolut unbetheiligt geweſen iſt, enthält der Band in den
folgenden Mittheilungen aus Reuters Leben viele liebens
würdige Einzelheiten. Es folgen Briefe des Dichters, welche ein
reiches Material für die dichteriſche Würdigung deſſelben liefern,
eine Sammlung bisher ungedruckter „Gedichte 2c.“ Allen
Reuterverehrern und die ſind Legion! ſei das Buch an
gelegentlichſt empfohlen, welches uns einen neuen Einblick in das
innerſte Weſen eines Mannes thun läßt, der in ſeinen Schriften
die Pflege der Volksmundart auf den Schild erhoben hat. Sagt
doch Reuter ſelbſt in einem ſeiner Briefe, daß er von der platt
deutſchen Sprache wie Uhland denkt:

O legt ſie nicht in's grüne Grab,Tief unter die grünende Erde hinab!
Soll ſie begraben ſein,
Jn Gras und Blumen ſargt ſie ein!

Und ſie wird begraben werden. Aber wenn's denn ſein ſoll,
ſo ſoll ſie mit vollem Geſang und unter Glockenklang zur Gruft
beſtattet werden und die nachfolgenden Geſchlechter mögen der
einſt an ihrem Grabhügel beten und Reue fühlen, daß ſie ein
einfaches treuherziges Kind nicht zu rechter Zeit in ſeiner Bieder-

keit und Reinheit begriffen haben. e.Häufig macht ſich nach Abendgeſellſchaften in engerem
Kreiſe oder auf einer Landparthie unter den jugendlicheren Theil-
nehmern der Wunſch nach „Geſellſchaftsſpielen“ geltend. tit
Feuereifer gehen die jungen Damen und Herren an's Werk, er
lahmen aber bald, weil ihnen ſchließlich dabei zu wenig Abwechſe
lung geboten wird, indem immer und immer wieder dieſelben
Spiele vorgeſchlagen werden und zur r kommen. Bei
ſolchen Gelegenheiten machte ſich ein Mangel fühlbar, dem jetzt
durch die Verlagsanſtalt von Friedrichs in Elberfeld abgeholfen
iſt, nämlich das Fehlen einer Zeitung, welche es verſteht den
Sinn für edlere Vergnügungen des Geiſtes und Körpers wach
u erhalten. Aus dieſem Grunde iſt das Erſcheinen einer neuen

Wochenſchrift, der „Deutſchen Sport- und Spielzeitung“
freudig zu begrüßen, zumal ſich dieſelbe nicht mit dem hohen
Sport der „oberen Zehntauſend“ beſchäftigt, ſondern ein Fa-
milienblatt par excellence zu werden verſpricht. Das Honorar
beträgt vierteljährlich nur 1,20 Unter den Mitarbeitern fin
den wir außer den anerkannteſten Sachverſtändigen, Victor
Blüthgen mit einem ſinnigen Einleitungsgedicht und der humo-
riſtiſchen „Kartoffelkomödie“, Ottomar Beta mit dem trefflichen
Artikel „Hellas und der Sport“, Stahl mit dem „Schlittſchuh
lauf“. Ferner iſt ein hübſcher Geſellſchaftsſcherz „Das Gerücht
neue Pfandauslöſungen mit Beiſpielen, Vexirſpiele, Sprechſpiele,
für den gymnaſtiſchen Sport das „Brunhildenſpiel“ und das
„kaukaſiſche Ballſpiel“ und vieles Andere, wodurch ſich das neue
Blatt ſicherlich einen weitverbreiteten Leſerkreis verſchaffen wird,
wenn, wie wir hoffen, die folgenden Nummern den beiden vor

liegenden entſprechen. e 20.Die „Fundgrube“, Monatsſchrift für die geſammten
praktiſchen Bedürfniſſe und Jntereſſen des täglichen Lebens, tritt
ſoeben in ihren 12. Jahrgang. Sie hat ſich ſeit ihrem Beſtehen
als eine zuverläſſige Rathgeberin in gefunden und kranken v
gezeigt und enthält u. A. Rathſchläge zur Erbaltung und Wie
derherſtellung der Geſundheit, Hausmittel, Angaben über Zu
ammenſetzung und Werth von Geheimmitteln, Mittheilungen und

ecepte für die Hauswirthſchaft, Gartenbau und Landwirthſchaft,
Aufdeckungen von Betrügereien, Fälſchungen und Schwindel im
Kgrrer und Verkehr c. Der Abonnementspreis beträgt jähr
li 2Ze.

Der neue Jahrgang von „Nord und Süd“, der von
Paul Lindau herausgegebenen deutſchen Monatsſchrift, wird durch
das kürzlich erſchienene erſte Heft in würdigſter Weiſe eingeleitet.
Einem die Gegenwart im r Grade bewegenden Problem
trägt ein zahlreiche Beiſpiele enthaltender Aufſatz von Carl du
Prel „Ueber das Gedankenleſen“ Rechnung, in welchem die
Fähigkeit, die Gedanken eines Anderen zu errathen, aus der
mechaniſchen Uebertragung ſtarker Nerventhätigkeit erklärt wird.
Robert Viſcher bietet einen intereſſanten Aufſatz über die „Deutſche
Renaiſſance einſt und jetzt O. Gumprecht bringt den gediege-
nen Beginn einer größeren Arbeit über Mozarts Opern, R. von
Gottſchal, deſſen Bild in einer Radirung von W. Rohr dem
Hefte beigegeben iſt, eine „Geſchichte des archäologiſchen Romans“

c. c. ze.Das uns ferner vorliegende Dezemberheft der illuſtrirten
Monatsſchrift „Uni verſum“ beweiſt wiederum, daß die dieſem
Unternehmen allgemein zu Theil gewordene Auszeichnung
beſonders auch noch unter Berückſichtigung des geringen Preiſes
von 1 eine wohlverdiente iſt. Ohne für heute auf den
trefflichen unterhaltenden und wiſſenſchaftlichen Jnhalt einzu
gehen, weiſen wir beſonders auf die beigegebenen vortrefflichen
Lichtdruckbilder hin, unter denen ganz beſonders Tizian's „An
betung der Engel“, Siwingge „König Hake“, Donadinis künſtleriſch
vorzüglich wirkende „Anſicht der Lagunen von Venedig und die
errliche von Broßmann modellirte „Chriſtusſtatue in die
ugen fallen. Wir können unſern Leſern dieſe intereſſante Mo

7e.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerci in Halle.

Predigt-Anzeigen.
Zu Neumarkt: Dienstag d. 6. Jan. Abends 6 Uhr Epiphaniags

feier Paſtor V. Hoffmann und Paſtor Dietrich aus Breitungen.
Katholiſche Kirche: Dienstag, d. 6. Jan., am Feſte Epiphamas,

Morgens 7 Uhr Frühmeſſe, Vormittags 9 Uhr Hoch
amt, Nachm. 2 Uhr Vesper.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 2. Januar 1885.

Ehzeſchliehungen: Der Eiſenbahn n r s
Alfred Weickart, Albrechtſtraße 19, und Franziska Wilhelmine
Franz, Dorotheenſtraße a.

Geboren: Dem Jnſpektor des a gnaſinmg Profeſſor
Dr- Paul Kramer ein Sohn Lind e Dem
mann Wilhelm Roeder eine Tochter, Emilie Anna Elſe, große
Schloßgaſſe 7. Dem Kutſcher Karl Hagſe genannt Bou-mann ein Sohn, Karl Ernſt, Niemeyerſtraße iſi Dem

loſſer Hermann Terpe eine LTochter, Erdmuthe
midtſtraße 9. Dem Mechaniker Gottlieb Kuckenburg ein

Sohn, Walther, Freudenplan 8. Dem Handarbteiter Karl
Dietrich ein Sohn, Karl Paul Max, große Steinſtraße 47.
Dem Dachdecker Wilhelm Jlgenſtein eine Tochter, Martha
Eliſabeth, kleine Schloßgaſſe 8. Dem Maler Guſtav Thiele-
mann eine Tochter, Liesbeth Marie, ehe Steinſtraße 46.
Dem Schloſſer Ernſt Böttcher eine ter, Frieda Martha,
Leipzigerſtraße 66. Dem Schneider Eduard
Tochter, Pauline Thereſe, alter Markt 32. Dem Kellner
Karl Graefe ein Sohn, Otto Max Hermann, Böllbergerweg 282.

Dem Schriftſetzer Friedrich Wanke ein Sohn, Otto Hermann
Emil, Breiteſtraße 17.

Geſtorben: Eine unehel. Tochter, v königliche
Klinik. Des Kutſcher Karl Geithner Tochter Wilhelmine
Martha, 18 Tage, Leipzigerſtraße 64. Eine unehel. Tochter,
1 Monat 1 Tag, Schmidtſtratze 6. Der Fiſchermeiſter Karl
Wilhelm Knöchel, 73 Jahr 2 Monat 8 Tage, Saclberg 12.
Des Handſchuhmacher Edmund Sorge Sohn Hermann Alfred
Curt, 1 Jahr 11 Monat 16 Tage, Henriettenſtraße 27. Des
Kaufmann Carl Minner Tochter Louiſe Margarethe, 1 Jahr
1 Monat 17 Tage, königliche Klinik. Des Handarbeiter Her
mann Wittling Tochter Pauline Marie Eiſe, 5 Monat 12 Tage,
Brunoswarte 19. Des Tiſchler Wilhelm Schaaf Tochter
Auguſte Martha, 5 Monat 28 Tage, Sandberg 18. Des
er weifter Andres Müller Sohn Otto Andreas, 8 Monat

age.
Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.

Meldungen vom 20. December 1884.
Eheſchließßung: Der Maurer F. G. Lohmann, Goſen-

ſtraße 12, und T. C. F. M. Stephan geborene Sachſe, Auguſt-

ſtraße 6. eDem Maurer H. Voigt ein Sohn, Wittekind-Geboren:
ſtraße 19.

Geſtorben: Die Wittwe C. Vocke geborene Wilke, 84 Jahr
7 Monat 4 Tage, Pneumonie, Wieſenſtraße 6.

Meldungen vom 22. December.
Geboren: Dem Handarbeiter F. G. Wießner ein Sohn,

Brunnenſtraße 60. Dem Gartenarbeiter G. L. Mühlbach
ein Sohn, Trothaſcheſtratße 19. Dem Handarbeiter C. F. W.
Finger eine Tochter, Brunnenſtraße 280.

Geſtorben: Des Gelbgießer W. F. Neumann Tcochter,
1 Jahr 17 Tage, Atrophie, Auguſtſtraße 60. Der Fabrit
arbeiter J. F. W. Kohl, 57 Jahr 7 Monat 24 Tage, Lungen
leiden, Aovotatenſtraße 4.

Meldungen vom 23. December.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter E. F. Pfeiffer, Giebichen

ſtein, und C. E. Zorn, Halle.
Geboren: Dem Maler O. H. E. Kaufmann eine Tochter,

Breitenſtraße 1.
Geſtorben: Der Handelsmann und Hausſchlächter W. E.

Hahnemann, 47 Jahr 3 Monat 25 Tage, Schlagaxfall, kleine
Breitenſtraße 12. Des Maurer F. A. Wentzke Sohn, 7 Jahr
11 Monat 29 Tage, Halsbräune, Fährſtraße 8. Des Hand
arbeiter F. Marx Tochter, 7 Jahr 11 Monat 11 Tage, Diph
theritis, Reilsſtraße 45.

Meldungen vom 24. December
Aufgeboten: Der Handarbeiter F. F. W. Mallwitz, Burg

ſra 33, und E. C. verw. Fellenberg geborene Keller, Hohe
ſtraße 7.

Geboren: Dem Handarbeiter W. C. Witters eine Tochter,
Burgſtraße 14. Dem Kutſcher F. W. Schulze ein Sohn,
Uferſtraße 1.

Meldungen vom 27. December.
Geſtorben: Der Bäcker J. O. Koch, 22 Jahr 1 Monat

8 Tage, Lungenſchwindſucht, Wieſenſtraße I. Des Hand-
arbeiter F. A. John Tochter, 2 Monat 12 Tage, Krämpfe,
Böckſtraße 12. Des Maurer F. Richter Sohn, todtgeboren,
kleine Breitenſtraße 14.

Meldungen vom 29. December.
Geboren: Dem Bierbrauer W. E. Krebs ein Sohn,Brunnenſtraße 1. Dem Maurer G. F. Haar eine Tochter,

Auguſtſtraße 3. Dem Schloſſer R. A. Wille eine Tochrer,
Brunnenſtraße 27. Dem Handarbeiter C. A. Brockhaus ein
Sohn, Breiteſtraße 5b. Dem Maurer F. C. W. Hermann
eine Tochter, Reilsſtraße 54 a. Dem Spinnmeiſter A. Schröder
ein Sohn, Rainſtraße 7. Dem Handarbeiter A. W. Winter-
feld eine Tochter, Vöckſtraße

Geſtorben: Des Maurer J. F. F. Trebeſius Sohn, 1 Jahr
5 Monat 6 Tage, Darmeatarrh, Goſenſtraße 11.

Meldungen vom 30. December.
Aufgeboten: Der Prov.-Jrren-AuſtaltsWärter C. F. W.

Seeger, Alt-Scherbitz, und P. Dietrich, Wittekindſtraße 7.
Der Gelbgießer C. A. Müller, Halle, und F. M. E. Richter,

auf

Giebichenſtein.
Geboren: Dem Bäckermeiſter F. H. Trümpler ein Sohn,

Schulgaſſe 1. vGeſtorben: Der Mühlenbauer W. Michaelis, 55 Jahr
4 Monat 23 Tage, Lungenſchwindſucht, Breitenſtraße 3.

Verkehrsnachrichten.
Bremen, den 4. Januar. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Salier“ iſt r Nachmittag 3 Uhr in NewYork ein
getroffen und der Dampfer „Eider“ derſeiben Geſellſchaft hat
heute früh 7 Uhr Lizard paſſirt.Trieſt, den 3. Januar. Der Lloyddampfer „Urano“ iſt
heute Morgen mit der oſtindiſchen Uederlandpoſt aus Alexandrien
hier eingetroffen.

New-York, den 3. Januar. Die Dampfer England und
„Holland“ von der NationalDampfſchiffsCompagnie (E. Meſſing-
ſche Linie) ſind hier eingetroffen.

Bremen, den 3. Januar. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Hermann“ iſt geſtern in Baltimore eingetroffen.

r Seewarte.Ueberſicht der Witterung 3. Januar.
Das barometriſche Maximum im Oſten iſt ſüdwärts nach

dem Schwarzen Meere fortgeſchritten und hat an Höhe abge
nommen. Bei leichter bis mäßiger ſüdöſtlicher und öſtlicher
Luſtſtrömung iſt über Centraleuropa das Wetter kälter, trocken,
im Oſten und Süden heiter. Jn Deutſchland, ſo wie im inneren
und nördlichen Frantreich herrſcht Froſtwetter. Lemberg meldet
15 Grad unter dem Gefrierpunkt.

Die Temperatur in Cerſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 3, Perersvurg 4, Hamburg

3, Memel 8, Paris 4, Karlsruhe 1, München
Chemnitz 2, Berlin 3.

Telegraphiſche Depeſche
Berlin, 5. Januar, 8 Uhr 36 Min. Vormittags.

Aus Madrid wird gemeldet: Nach amtlicher Feſt-
ſtellung ſind durch das Erdbeben in Alhama
1300 Häuſer zerſtört, 302 Perſonen getödtet,
280 verwundet.
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